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1Sr . 1 6 . Karlsruhe , Donnerstag den 19. Januar 1905. 25 . Jahrgang .

Arkeitev Kadens !
Organisiert allerorts Sammlungen für die streikenden Kohlengräber .
Unterstützt die kämpfenden Brüder » soweit es in Euren Kräften steht . Sammelt
bei jeder Gelegenheit . Der Kampf der Bergarbeiter ist auch Euer Kampf !

Kapitalistische Mderlmnig -
keiten.

Der „Fränk . Tagespost" Wird auS N e W y o r k
geschrieben :

Uitsere herrliche Gesellschaftsordnung offenbart
sich gegenwärtig wieder einmal drastisch in den
Südstaaten . Nach den Ermittelungen des land¬
wirtschaftlichen Departements der Bundesregierung ,
das sie ans den von den Pflanzern selbst ausge -
füllten Fragebogen schöpft , ist die diesjährige
Baumwoll - Ernte um zwei Millionen Ballen höher,
als sie im vorhergegangenen Jahr betragen hatte .
Die Folge war ein Preissturz an der Börse. Vo¬
riges Jahr war durch mehrere Spekulanten eine
Steigerung des Preises bis auf 14 Cents das Pfund
hervorgerusen worden — durch das auch vei an¬
deren landwirtschaftlichen Produkten , besonders
Weizen und Mais , angewendete Verfahren des
„Corners . " d. h . des wirklichen oder fingierten
Aufkaufs des vorhandenen Vorrats . Die gesamte
Baumwollstoff-Industrie geriet ins Stocken mfolge-
dessen. Viele der Unternehmer fanden es damals
gar profitabler, ihre Vorräte auf den Markt zu
werfen, statt sie verarbeiten zu lassen . Durch obi¬
gen Vorgang an der Börse ist der Preis auf 6V2Cents gesunken, d . h . unter die Produktionskosten
— welche ebensoviel betragen —, da ein halber
Cent für die diversen Unkosten in Abzug kommt .
Und nun ist dadurch im Süden eine Bewegung in
Flutz gekommen , einesteils die überschüssige Baum¬
wolle zu verbrennen, andernteils den Anbau um
85 Prozent zu verringern . Mit ersterem Verfahren
hat man auch schon an verschiedenen Plätzen be¬
gonnen, und bezüglich des anderen hat die Pflanzer -
Assoziation ein Zirkular an die County -Richter der
Baumwoll -Staaten erlaffen, zwecks Arrangierung
von Versammlungen der Farmer . Kaufleute und
sonstigen Interessenten , um die Anbau- Beschränkung
systematisch zu betteiben. Man scheint dabei auch
gewillt zu sein, eventuell das Verfahren des wilden
Westens auf anderen Gebieten nachzuahmen, um
den Zweck zu erreichen ; denn es wird in dein Zir¬kular zugleich aufgefordert, ein Verzeichnis der¬
jenigen Farmer anzufertigen, welche sich nicht ge¬
neigt zeigen , den Anbau in dem auf sie entfallen¬den Verhältnis zu beschränken.

Wir haben ähnliche Erscheinungen auch schonin den westlichen Staaten gehabt, nur handelte es
sich meistens um Mais und Weizen , in einigen
nordwestlichen Staaten auch um Kartoffeln. Ver¬
anlaßt wurde in den ersteren Fällen die Vernich¬
tung eines Teiles der Ernte durch den Umstand,
daß der Bedarf ( im kapitalistischen Sinne ) beinahe
vollständig durch die Erträgnisse der Riesenfarmen
gedeckt werden konnte . Diese waren durch den
Maschinenbetrieb in der Lage, ihre Produkte weit
billiger Herstellen zu können , als die kleineren und
mittleren Farmer . Der übergroße Kartoffelsegenwar dadurch veranlaßt worden, daß damals sehrviele Farmer im Nordwesten den Anbau der Pflanzein großem Maßstabe betrieben hatten , weil sie da-
mit bessere Preise zu erzielen hofften , als mit dem
bis dahin angepstanzten Mais usw . NebrigenS
gingen jene „überschüssigen Produkte" nicht, wie
jetzt die Baumwolle , vollständig verloren . Sie
wurden teilweise zur Viehfütterung, teiliveise zur

Heizung verwendet, wobei sich sogar die Kartoffel
in Veibindung mit Holz als ausgezeichnetesBrenn¬
material erwiesen haben soll , welches in ab¬
gelegenen Distritten billiger zu stehen kam als
Kohlen.

Es ist noch nicht lange her, da wurden in der
Presse wochenlang Artikel und Notizen über die
durch den Bauniwollwurm (Cotton Boll Weevil ,
die Larve eines kleinen Rüsselkäfers , welche in den
Stengejn der Baumwollstaude lebt und durch ihre
Tätigkeit an ihnen ähnliche Knollen erzeugt, wie
die Galläpfel durch die betteffende Wespenart an
gewissen andern Pflanzen » verursachten Zerstörungen
gebracht, die bis zu einem Viertel des Betrags der
Anpflanzungen in den am meisten heimgesnchten
Distrikten angegeben wird. Hauptsächlich in Texas ,
in den atlaittischen Küstenstaaten ist das Jnsett
bisher nicht aufgetreten . Tie Bundesregierung
hatte einen Preis von 60000 Dollars für ein
prattisches Mittel zur Ausrottung des Ungeziefers
ausgesetzt , aber keines der vorgeschlagenen bewährte
sich , bis aus Guatemala die Mitteilung kam, daß
der Käfer dort ebenfalls exisfiere und auch die
schlechte Gewohnhett habe, seine Eier an die Baum¬
wollstauden zu legen, daß er aber keine den Baum
wollplantagen gefährliche Vennehrung erfahre,
weil er in einer bestimmten Aineisenart einen
Feind habe. Die Regienmg ließ daraufhin eine
große Anzahl dieser Ameisen senden , welche aus
einer der mit Baumwollstauden bepflanzten Ex-
perimentier -Farmen des Ackerbau - Departements
losgelnsscn wurden . Es hieß auch, der Versuch sei
erfolgreich gewesen — aber plötzlich war die ge
samte Ameisenkolonie verschwunden , und man hat
bisher nirgends eine Spur davon entdeckt. Auch
hieß es danmls , daß sich viele Farmer gegen die
Einführung dieses Feindes des Baumwollwurmes
erklärt hätten , weil er wahrscheinlich auch die
farbigen Arbeiter vertreiben würde. Ter wirkliche
Grund ist aber Wohl jeM zu Tage gettetcn ; bildet
doch der „ Cotton Voll Weevil " das einfachste
Mtttel zur „ Einschränkung der Produttion " . Mari
muß ihn nur ruhig gewähren lassen ! Es fragt
sich mir, ob er das Klima in den von ihm noch
verschonten Gegenden verttagen kann , falls man
ihn aus dem geschilderten Grunde dort ansiedeln
will.

Ist das nicht eine vortteffliche Illustration zu
unserer „ herrlichen Gesellschaftsordnung " ?

politische ( lebersicht.
? Wer Hilft ?

Am Montag Mittag ward in Berlin bekannt,
daß der preußische Handelsminister im Abgeord¬
netenhause die Ablehnung der Arbeiterforderungen
durch die Grubenbesitzer verkündet habe und daß
damit der Generalstreik zur urwenneidlichen Tat¬
sache geworden sei.

Am Dienstag Morgen veröffentlicht der „Vor¬
wärts " einen Aujruf des sozialdemottatischcn Partei¬
vorstandes . durch den Sammlungen für die Strei¬
kenden eingeleitet werden. Im Laufe eines Tages
pflanzt sich dieser Hiljeruf durch ganz Deutschland
durch , er wird nirgends ungehört verhallen.

Indessen verraten wir kein Geheimnis, wenn
wir mitteilen , daß der Eifer der Arbeiterschaft denr
Aufruf des Parteivorstandes zuvorgekommen

war . In Berlin zirkulierten bereits am Montag
zwei , drei Stunden '

nach dem Bekanntwerden der
Kriegserklärung in sozialdemokratischen Arbeiter¬
kreisen Sammellisten , die , soweit wir unterrichtet
sind, bald sehr erhebliche Beträge aufwiesen .

Wir würden diese Dinge, die ja im Grunde
selbstverständlich sind , nicht zum Besten
geben , wenn wir damit nicht einen ganz bestimniten
Zweck verfolgten . Zu unserer — ja , sagen wir zu
unserer „Verwunderung " , haben sich das
Zentrum und die freisinnige Volks¬
partei bisher gar nicht gerührt . Der Beschluß,
in den Ausstand zu treten , ist nun doch nicht bloß
von sozialdemokratischen , sondern auch von christ¬
lichen und freisinnigen Arbeitern gefaßt
worden l Es sind nicht bloß unsere Parteigeiioffen,
sondern viele tausende zuverlässige Parteigänger
des Zentrums und der Volkspartei, die sich im
Streik befinden. Sollen nun diese Leute aus¬
schließlich auf sozialdemokratische Hilfe an¬
gewiesen sein ? Sie wird ihnen nicht verweigert
werden ; denn wenn sich Arbeiter im Kampfe gegen
ihre Unterdrücker befinden, dann springt die Sozial¬
demokratie mit allen ihren Hilfsmitteln ein und
kennt dabei keinen Unterschied der Partei .

Warum gehen das Zentrum und die Volks¬
partei nicht hin und tun desgleichen ? Wo bleibe»
die drei großen Zentrumsgeldsäcke Prinz Aren -
b e r g , Graf Ballestrem , Herr v . S a v i g n y ?
Als es galt , die Zentrumskaplane zum Kampf um
den Brotwuchertarif im Berliner Reichstag
zusammenzuhalten , da standen die drei Geldsäcke
weit offen I Was werden jetzt die Zentrums -
magnaten zur Unterstützung ihrer leidenden christ¬
lichen Brüder im Ruhrrevier tun ? Und werden
sich die freisinnigen Großkapitalisten
und Bankdirektoren ihrerstreikendenPartei¬
genossen erinnern ?

Wie oft ist uns von diesen beiden Parteien ge¬
sagt worden , daß unsere Theorie des Klassen -
k a m p s e s ein verhängnisvoller Irrtum , und daß
die Sozialdemottatie als eine „ e i n > e i t i g e
Klassenpartei " verwerflich seiI Uild wie oft
haben wir darauf geantwortet , daß es innerhalb
der kapitalistischen Ordnung andere
Klassenparteien gar nicht geben könne, und
unsere Gegner , wenn sie sich auch „ christlich " oder
„ bürgerlich" maskierten , doch immer nur „Klaffen -
Parteien ", d . h . in ihrem Falle , politische -Vertreter
der herrschenden und besitzenden Klaffen sein
könnten I

Nun gibt es noch immer Arbeiter, die sich ein¬
bilden, sie könnten zuerst „ Christen " oder „Staats¬
bürger " und erit in zweiter Linie Arbeiter sein, es
gibt Arbeiter die sich eiubilden, sie könnten als
„ Glaubens " - oder als „ Parteigenossen" mit der
herzoglich ArenbergschenFamilie oder auch mit der
Firma Paricius eine engere Gemeinschaft unter¬
halten als mit ihren „ gottlosen" und „revolutionären"
Kameraden .

Jetzt stehen diese Arbeiter in Kampf und Not.
Und wer Hilst ? Nicht die Kardinäle , Bischöfe ,
Prälaten , nicht die Herzöge. Grafen und Barone,
nicht die Bankiers und die Kommerzienräte, sondern
ihre Arbeiterkameraden helfen ihnen I Und

Interesse fordert , weU alle Arbeiter der
Welt ohne Unterschied der Nation , der Branche ,
der religiösen oder selbst der politischen lieber-
zeugung zusammengehören als einig . Volk von
Brüdern . Da haben jene geglaubt , daß sie sich
wunder welch gutes Blatt einlegen , wenn sie in
der Armee der großen Herrn die geduldigen Troß¬
knechte spielen . Aber wenn die Zeit der Not
kommt , dann müssen sie sehen , wie sich die Klaffen
von einander scheiden und nur der Arbetts -
mann zum Arbeitsmann steht !

Bus Baden .
* Ministerwechsel in Sicht ? Wie die „Bad.

Korrefp . " hört, wird eine Aenderung im Staats¬
ministerium sich in Bälde vollziehen. Staats¬
minister v. Brauer tritt in den Ruhe st and ;
an seiner Stelle wird Minister Schenkel Staats¬
minister unter Beibehaltung des Ministeriums deS
Innern und gleichzeitiger Uebcrnahine des Kultus¬
ministeriums. Freiherr v . D u s ch , der das Justiz¬
ministerium beibehält , wird Nachfolger des Herrn
v . Brauer als Leiter des Ministeriums des großh .
Hauses und der Auswärtigen Angelegenheiten. Das
neu zu schaffende Ministerium für Handel und Ge¬
werbe übernimmt der Landeskominisjar in Karls¬
ruhe, Geh. Rat Braun .

Diese Nachricht wird dem „ Schwäb . Merkur"
bestätigt . Dagegen hält die „Bad . Post " sie einst¬
weilen noch für bloße jungliberale Wünsche .

Daß ein Personenwechsel im Staatsministerium
einttitt , ist möglich , vielleicht sogar wahrschestllich.
Auch eine Trennung des Justiz - vom Kultusmini¬
sterium und die Anglicderung des letzteren an das
Ministerium des Innern halten wir für nicht aus¬
geschlossen . Dagegen halten lvir es für schlechter¬
dings unmöglich , daß Minister Schenkel als
Nachfolger v . Brauers zum Staatsmini st er
avanciert. Die „kleine Excellenz " hat sich auf dem
letzten Landtag Blößen gegeben , welche ein der¬
artiges Avancement einfach als nicht denkbar er¬
scheinen lassen .

* Dem Führer der Jungliberalen , Herrn Land-
Parteien alS-j -gerichtsrat S ch e e r e r , wird sogar von der national-

liberalen Preffe vorgeworfen , daß er daS sozialdemo¬
kratisch: Programm nicht kennt . Herr Scheerer hat fich
eine kolossale Blöße gegeben, die nainentlich von de»
lllttamontanen ausgeschlachtet wird . Wir empfehlen
Herrn Scheerer das Buch unseres französischen Partei¬
genossen Jaures über „Theorie und Praxis deS
Sozialismus ". Es kostet nur 50 Pf . und wir sind gerne
bereit, es Herrn Scheerer zu bestellen. Aus den Abhand¬
lungen von Jaures kann Herr Scheerer manches lernen,
was ihm heute offenbar noch gänzlich unbekannt ist. Bor
allem aber kann er sich in diesem Buche über die Stel¬
lung der Sozialdemokrat : zum Privateigentum
orientieren. Vielleicht lernt dann Herr Scheerer auch
begreifen, daß die Forderung der Abschaffung des kapita¬
listischenPrivateigentums nicht nur eine sehr vernünftige,
sondern eine historisch und ökonomisch notwendige
Forderung ist. Jaures rechnet in dem Buche gerade mit
denjenigen bürgerlichen Forffchrittlern gründlich ab, die

sie tun es mit schlichter einfacher Selbstverständlich - gegenüber unserer Partei immer mit der Phrase von der
feit, nicht mit Protzensinn und geheucheltem Groß¬
mut . sondern sie tun es, weil es so ihr e i g e n e s 1Aufrechterhaltunq des Privateigentums operieren. Er

weist ihnen klipp und klar nach , daß sowohl der Inhalt

Oer Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848 .

Von Wilhelm BloS .
22) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Nahe bei Grimmelsbach nahm man dem Rent¬

amtmann den Hausschlüssel ab und eine AnzahlBauern schlich sich an das Nenlamtsgebätide heran .Tort lag man noch im tiefsten Schlaf. Leise wurde
die Haustür geöffnet , alle Ausgänge besetzt , des¬
gleichen alle geschlossenen Zimniertüren , und das
ganze Haus umstellt.

Jetzt rückte der ganze Haufe heran und bei dem
Lärm öffnete sich oben ein Fettster, aus dem der
mit einer Nachthaube bedeckte Kopf der Frau Amt¬
mann mit allen Zeichen des Schreckens herausfuhr ,aber sofort wieder verschwand .

„Ich will alles hergeben," jammerte der Amt
mann , „aber Gnade für mich und nieine Frau ! '

„ Ihr werdet nicht totgeschlagen . " sagte der
Hinterhofballer, „und Euere sündhaft zusammen-
gescharrten Silberlinge mögct Ihr behalten. Aber
die Schlüssel zu den Papieren , die müssen her-
aus !"

„Die Schlüssel sind im Schlafzimmer, in der
Schieblade des Nachttisches. Meine Frau soll sie
herausgeben I "

Man führte den Amtmann vor die Tür des ehe-
Schlafgemachs und er hieß seine Frau die

Schlüssel Herausgebern Aber er bekam keine Ant¬wort , es rührte sich nichts darinnen.
.

Der Amtmann schlug in seiner Verzweiflungmit der Faust an die Türe , allein es regte sich
mchts .

„Da müssen wir schon nachhelfen," sagteein stämmiger junger Bauer , und er gab derTure einen Fußttitt , daß sie ttachend auseinander
barst. ,

Da sah man denn, warum nicht geöffnet worden
war . Anr Fenster stund , nur notdürftigst bekleidet .

der Herr Pfarrer , während die Frau Amtmann iin
Bette lag und sich unsichtbar zu machen suchte , in
dem sie die Decke über den Kopf zog. Der Gesichts
ausdruck des so unzeitig ertappten Seelenhirten war
unbeschreiblich .

Ein schier unauslöschliches Hohngelächter der
Bauern erschütterte die Luit.

„Der gute Herr Pfarrer ist Tag und Nacht um
das Seelenheil seiner Gemeinde besorgt, " witzelte
ein Bauer .

Der Pfarrer wollte entfliehen, aber die Bauern
ließen ihn nicht durch ; sie wollten sich noch eine
Weile an dem Anblick des ertappten Sünders
weiden. Der Amtmann geriet in eine solche Wut.
daß er die bedrohlichen Umstände , in denen er sich
befand, vergaß.

„So hütest du mein HauS und mein Weib !
schrie er deni Pfarrer zu . Und er erhob die Faust
gegen die tteulose Gattin . „Na , warte nur ! "
knirschte cr.

Inzwischen war die Pfarrersköchin herangekom
men und die Bauern ließen sie gerne herein, um
den Spaß zu vermehren.

„Hochwürden sind den Verführungen einer
Schlange erlegen l " schrie sie. „O, mein armer
Herr !"

„ Die hat 's nötig. " rief ein Bauer dazwischen ;hat sie doch vorhin selber mit dem Herrn Amt¬
mann ein kleines Techtelmechtel im Wagen ge¬
habt !"

„Nun ja," antwortete die Köchin ttotzig , „eben
darum braucht auch der Herr Rentamtmann den
Mund nicht so voll zu nehmen. "

Dieses Eingeständnis bewirke . daß der
Pfarrer einen Wutblick gegen den Rentamtmann
schleuderte , der nun seinerseits den Kopf hängen
ließ.

Zugleich bekam aber auch die Frau Rentamt¬
mann wieder Ä>?ut und sprang, nn Eifer ihre
mangelhafte Toilette gänzlich vergeffend , auS dem
Bett und streckte ihren Arm anttagcnd gegen . den
Amtmann aus . Tie Bauern , die noch nie eine in
ihren Augen so seine Dame im Hemde gesehen.

gafften staunend die ihnen sonst verborgenen Reize
derselben an .

„Heuchler ! Schurke ! " rief sie drohend dem
Amtmann zu. Dabei machte sie eine drohende
Bewegung mit der rechten Hand , deren Finger
gespreizt waren .

Dann stellten sich die beiden Frauen wie ge
reizte Truthennen einander gegenüber.

„ S - sch I " rief die Amtmännin.
„Desgleichen.

" erwiderte die Pfarrersköchin mit
anmutiger Verbeugung . Die Sitten auf dem Lande
waren damals noch patriarchalischer als heute .

Die Bauern verfielen über diesein Austritt in
unbändiges Lachen.

Der Hinterhofbauer machte der Szene ein Ende .
„Diese Leute sind genug gestraft, " sprach er mit

Würde. „ Ueberlassen wir sie sich selber , sie niögen
das weitere unter sich ausmachen. Aber nun die
Schlüssel her ! "

Zunächst wurde die dem Rentamt gegenüber
liegeitde Zehentscheuer ausgeräumt . Die Bauern
nahmen das Korn wieder zurück, das sie hatten an
das Rentamt abliefern müssen . Dann warf
man alles , was man an Papieren in dem ganzen
Amthause fände zu den Fenstern hinaus . Feine
Unterschiede konnten die Bauern nicht machen ; die
Privatkorrespondenz der Frau Amtmann aus ihrer
Mädchenzeit flog genau so auf den Scheiterhaufen,
wie die Aktenbündel des Herrn Amtmanns . Während
die Frau Amtmann und die Pfarrköchin sich droben
weiter schalten , gmg hier unten die feudale Herr¬
lichkeit von Grimmelsbach in Flammen auf. Eine
mächtige Lohe schlug empor und weithin stoben
die Funkeu. Jubelnd tanzten die Bauern uin die
Flammen .

„ So , jetzt sind wir vorläufig die verdammten
Abgaben und Frohnen los, " sagte der Hinterhof-
bauer, als die Masse der aufgeschichteten Papiere
verkohlt war .

Inzwischen waren Abgesandte aus der Stadt
gekommen . meistens'

Handwerker . Sie trugen alle
große Hüte und einige hatten Pistolen im Gürtel .
Die Bauern sollten nur in dw Stadt kommen ,

sagten sie, dann sei alles zu erreichen ; tust den
Bürgern allein sei nicht viel anzufangen . Der
Fürst müsse dann die unentgeltliche Aufhebung der
Feudallasten bestätigen.

„ Aber wenn er auf uns schießen läßt ?" fragte
der Hinterhosbauer.

„Das wird er nicht.
" sagten die aus der Stadt .

Aber wenn man die Feudallasten nicht ausdrücklich
abschaffen lasse, dann könne man hinterher noch
sehr Schlimmes erleben.

Nach ttirzer Beratung beschlossen die Bauern,
nach der Stadt zu ziehen und den Zuzug aus den
nächsten Dörfern dazu anfzubieten .

11. Kapitel .
Die Revolution wird ernsthaft .
So wie die Nußdorfer Bauern machten es auch

die anderen im Reiche Erichs des Neunundneun-
zigstcn und überall stoben die Funken und roch eS
nach verbranntem Papier . So sehr der Fürst durch
die Niederbrennung seines Jagdschlößchens gereizt
war und so gerne er mit bewaffneter Hand ein¬
geschritten wäre , blieb er doch ebenso ratlos , wie
sein leitender Staatsmann , der Staatsrat Dr . Haar¬
zopf. Dieser hatte ja den Fürsten während dessen
Abwesenheit mit politischen Dingen nicht behelligen
dürfen, und nun war man auf gar nichts vor¬
bereitet. In Gersdorf selbst lagen nur einige
Mann Infanterie , soviel gerade hinreichten, um
den Nachtdienst zu versehen ; die anderen Truppe»
waren im Fürstentum verteill oder aus Sparsam -
keitsrücksichten beurlaubt .

Der Fürst hatte gleich nach dem Weggang der»
Deputatton nach dem Höchstkommandicrcndenseiner
Truppen gesandt. Aber dieser war nicht anwesend -
dcnn er stand dicht vor einem freudigen Familien -
ereignis und war nach Jena gereist, um einen be«
rühmten Geburtshelfer zu befragen , da er ein
schwere Niederkunft befürchtete.

(Fortsetzung folgt.)



wie der Begriff des Privateigentums im Lause der

Zeiten sich geändert haben und gerade heute einer fort¬

gesetzten Aeuderuug unterworfen sind . Je rascher sich

die Kapitalkouzentration vollzieht, je gewaltiger die kapi¬

talistischen Unlernchmungeii sich ausdehnen und entwickeln,

desto mehr verschwindet das persönliche Eigentum

an diesen Unternehmungen, an den Produktionsmitteln ,

und an seine Stelle tritt das anonyme Eigentum in

Form der Aktiengesellschaften , der Kartelle, Trusts usw .

, Mann kelmen lernte , in allen hauptsächlichen Punkten t8r> Stimmen . Spallanzam war der gemeinschaft¬
liche Kandidat der Moderierten und der Klerikalen.
Die letzteren befolgen immer mehr die Taktik der
aktiven Beteilignng an der Politik und an den
Wahlen , und zwar greifen sie zugunsten der Re
gicrung ein. Tie Annäherung zivischen Vatikan
und Quirinal macht immer weitere Fortschritte, und

seinen Fall als Warnung I unsere Parteigenossen werden mit diesem neuen
Verbündeten der Reaktion, dessen Macht nicht unter¬
schätzt werden darf , in der Zukunft mehr und mehr

als einwandsfreü erwiesen .
Trotzdem ist Nickel verurteilt worden. Schwerer

aber als das Urteil der Richter trifft ihn das der
Disziplinarbehörden , das ihn seines Anites ver-
lustig erklärt. Wer ein Lehrer sein will, toie man
sie in Preußen haben will, ein Duckmäuser, ^Heuchler
und Streber , wird sich
dienen lassen .

* Die Regierung als Wahlmacher Baffer

Innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft bildet sich eine I mauns . Auf
"

der
"
Provinzialversammlung _

des I zu rechnen haben .

Art Kommunismus, der Kommunismus der Kapita -

listen , der , wie die Vorgänge im Ruhrkohlenrevier

jetzt wieder »4 voullw demonstrieren, eine immense

Gefahr für die Allgemeinheit bildet. Die Ent¬

wicklung der Eigentumsformen und Begriffe hört natür¬

lich init der bis zur höchsten Stufe entlvickelten Form
de? kapitalistischen Eigentums nicht auf. Solches

zu behaupten hieße die Entivicklung aufhören lassen .

Kurz und gut . Herr S ch e e r e r hat sich mit der

Behauptung , die Sozialdemokratie habe früher die

Teilung des Privateigentums gefordert, sei aber da¬

von abgekommen , arg blamiert . Kein Wunder,
wenn die Jungliberalen auch in andern Fragen , welche
die Sozialdemokratie betreffen , oft eine heillose Unkennt -

Bundes der Landwirte für Schleswig -Holstein ist
der BundeSvorsitzellde , Freiherr v . Wangen -

h e i m u . a . auch auf die Vorgänge zu sprechen
gekommen , die sich bet der Reichstagswahl in
Frankfurt a . £L abgespielt haben . Dabei führte
der Redner nak^ dem Berichte der „Deutschen Tages¬
zeitung aus :

Aufs Aeußersle müsse die Haltung der National -
liberalen gemißbilligt werden, die durch ihre Quer¬
treibereien den Wahlkreis des Dr . Oertel in die Hände
der Sozialdemokratie . . . geliefert hätten, während
die Regierung bei der Nach vahl in Frankfurt
a . O . all ihren Einfluß aufgeboten habe , «m
Anhänger der Rechten zum Umfall z« bewege »
und die Wahl Baffermanns durchzusetzen .

Bekanntlich ist das Mandat des Gen . Braun

Hus der Partei.
S . 50 . Landtagswahlbezirk (Durlach - Bruchsal) .

Am nächsten Sonntag , 22. Januar , nachmittags 2 Uhr,
findet in Durlach im Gasthaus zum „ Schwanen" eine
Wahlkreiskonfereuz unseres Bezirks statt, zu welcher die
Parteigenossen aus den zu unserem Wahlkreis gehörigen
Orten hiermit freundlichst eingeladen werden. Besonders
richten wir den Appell an die Genossen in den Orten ,
wo keine Organisation besteht, daß mindestens ein
„Volksfreund"-Leser auf der Konferenz erscheinen soll.
Kein Ort darf bei dieser Konferenz unvertreten sein .
Am Sonntag mutz es heitzen : Auf zur Konferenz I Die
Organisationen haben selbstverständlich Delegierte zu ent¬
senden .

8 Niefern , 16. Jan . Am vergangenen Sonntag
fand die jährliche Generalversammlung des hiesigen

nis an den Tag legen und wenn sie hinsichtlich ihrer deZhalb kassiert worden , weil die' Regierung ihren ^ eretÄ ^

Stellung zur Sozialdemokratie überhaupt mit der Stange
im Nebel herumfuchteln. Wenn schon der Führer
dieser politischen Gruppe bezüglich unseres Programms
eine solche Unkenntnis bekundet , wüs soll man dann erst
von den Geführten erwarten ? Wie kann man von diesen
Leuten eine der Bedeutung der Sozialdemokratie ent¬

sprechende Beurteilung derselben verlangen, wenn sie nicht
einmal über die fundamentalsten Forderungen unserer
Partei einigermaßen unierrichtet sind ? — Herr Scheerer
wird , Ivenn er unfern Rat befolgt, sich auch davon über¬

zeugen , daß er über den „Revisionismus" innerhalb der

Sozialdemokratie noch sehr unklare und unzutreffende
Vorstellungen hat . „ Umstürzler" sind wir allzumal, ob

„ revisionistisch " oder „radikal" . Der Kampf der Sozial -

deniokratie gilt der kapitalistischen Gesell
schaftsordnun g . Das werden wir bei den Wahlen
so deutlich wie nur irgend möglich hervorheben. Die

Meinungsverschiedenheiten innerhalb unserer Partei be¬

schränken sich in der Hauptsache auf die zu befolgende
Taktik . Auch das scheint Herr Scheerer noch nicht
zu wissen . Vielleicht bietet sich während des Wahl¬
kampfes Gelegenheit, uns einmal mit Herrn Scheerer
darüber auscinanderzusetzen. Einstweilen empfehlen wir

ihm wiederholt das Studium des sozialdemokratischen
Programms .

— Aus der Ortenau . Der katholische Elisa
bethen-Verein zu O f f e n b u r g , der sich mit der
Unterstützung armer Leute befaßt , hält zur Ge¬
winnung von Mitteln für die Werke der Barm
Herzigkeit im Saale der „Union" einen wohltuenden
Abend ab. In der Nr . 10 des Offenburger Zen
trumsblattes „Offenb. Ztg .

" wird man zur Förde
rnng des Almosen -Spendens durch folgenden Hin
weis angetrieben :

„ Wem wäre es nicht erwünscht , nach des Tages
Last und Arbeit einmal wieder auf einige Stunden
seine Lachmuskeln in Bewegung setzen zu lassen ?
Sicherlich ist unter allen Muskelübungcn die Uebung
der Lachmuskeln eine der empsehlungswertesten ,
zumal , wenn dies im Dienste der Wohltätigkeit ge¬
schieht."

Die katholische Kirche hatte bisher den Haupt¬
wert auf diejenige Muskelübung gelegt, bei welcher
die rechte Hand die gespickte Börse öffnet und Geld
in den Klingelbeutel legt , ohne es der Linken zu
sagen . Sollte der Offenburger Verein von den
Lachmuskeln mehr erwarten , obsckon er nicht die
reichen Leute zur Wohltätigkeit heranzieht, son
dorn nur jene, welche nach einem von „des Tag .'s
Last und Arbeit" gepeinigten Dasein das Bedürfnis
nach Erholung haben ?

Es ist wahr , daß die Arbeiterschaft im Verhält
nis zu ihrem Einkommen die beste Unterstützerin
der Bedürftigen ist . Deshalb hat auch das Zen
trum den Arbeitern die La sten des Zoll
tarifes aufgehalst , damit die notleidenden
Agrarier und Industriellen keine Reichs - Einkommen
fteuer bezahlen müssen und kein Bedürfnis be
kommen , an Lungen-Muskeliibiingen sich zu erholen
von den Strapazen ihres Daseins.

g . Offenbnrg , 17. Jan . Die Schulkommission em¬
pfahl gestern nahezu einstimmig dem Stadtrat die Ein¬
stellung einer Summe in den Voranschlag für einen
Schularzt . Diese Institution soll zunächst nur für die
Volksschule in Betracht kommen , und der dafiir zu ge
winnende Arzt mützte die notwendigste » Funktionen nur
im Nebenberuf ausüben . Im Stadtrat wird es schwer
halten, eine Mehrheit zu finden . Vielleicht schwinden die
finanziellen Bedenken bei der Erkenntnis, datz wegen der
etlichen Hundert Mark , die für diesen nützlichen Zweck
auszugeben sind und sich auf andere Weise wieder ren¬
tieren . die Umlagen nicht höher werden.

Deutsches Reich*
* Die freche Kriegserklärung der Bergherrn

preßt sogar dem führenden Organ des Zentrums ,
der „ Germania " diesen Schrei der Empörung ab :

Wie war es nur möglich , datz das Syndikat in
einem Augenblick, dessen — man mutz sagen — stircht-
barer Bedeutung es sich bewußt gewesen sein muß, zu
einer Behandlung bis dahin in tadelloserHaltung ver¬
harrender Arbeiter sich verleiten lassen konnte , die auch
der den Verhältnissen völlig Fernstehende als ' eine
direkte Herausforderung der Arbeiter em¬
pfindet ? Ist es ein Wunder, wenn sich da Stimmen
erheben, die dieses Verhalten geradezu als Auf¬
reizung der Arbeiter zu Gewalttätigkeiten . . . .
bezeichnen ? Wenn die W i r k u n g in der Arbeiter¬
schaft nicht die einer förmlichen Aufreizung ist, so ist
das jedenfalls nicht das Verdienst des Syndikats .

Die „Germania " hat erst vor wenigen Tagen
den Versuch gemacht , sozialdemokratischer „ Ver¬
hetzung" die Schuld an der Entwickelimg der
Dinge im Ruhrrevier zu geben . Hoffentlich hält
ihre Bekehrung zum mindesten für die ganze Dauer
des Ausstandes vor l

* Der Lohn der Wahrheit . Der Lehrer
Nickel in Trakehnen ist im Disziplinarwege seines
Amtes entlassen . Seine Wohnung ist ihm zum
1 . Februar gekündigt . Seine Frau ist schwer krank,
und er ist vollständig mittellos .

.
Was hat der Mann verbrochen , den man zur

Winterszeit mit seinem kranken Weibe hinaus ins
Elend jagt ? Er hat sich vermessen , einer Fachzcit -
fchrift für Pferdezucht Material über die Zustände
auf dem Trakehner Gestüt zu liefern und hat damit
me Gegend berühmt gemacht , in der Pferde in
Marmorstallen und Lehrer und Schulkinder in ver¬
fallenen Hutten hausen . Er hat es ermöglicht , daß
die orientalischen Verwaltungsgrmidsätze eines Herrn
d. Oettingen in der Oeffentiichkeit kritisiert
worden sind. Das Material , das Herr Nickel er-
bracht hat, hat sich vor Gericht , wo man den An -
geklagten als einen bescheidenen und rechtschaffenen

Einfluß zugunsten eines seiner G egenkandi
d a t e n geltend gemacht hatte . Und jetzt sitzt
Herr Bassermann im Reichstag dank dem Einflüsse
der Regierung !

Bibel und Naturforschung. Als Wortführer
des deutschen Rechtsbundes hielt der frühere, in
Kiel gemaßregelte Geologieprofessor Dr . Lehmann-
Hohenberg, der seit einigen Monaten sein Domizil
in Weimar aufgeschlagen hat, am 11 . Januar im
großen Saal des Volkshauses in Jena vor etwa
800 Personen einen öffentlichen Vortrag über das
Thema : „Die Bibel und das Jahr¬
hundert der Natursorschung . Stehen
wir im Morgengrauen eines neuen Weltentages ?"

Ter Referent, der ähnliche Versammlungen auch in
anderen deutschen Städten veranstalten will, um
für den deutschen Rechtsbund Anhänger zu werben,
trat dafür ein , daß die biblische Schöpfungsgeschichte
und die darauf begründete Weltanschauung endlich
fallen gelassen werde und dafür die Welt¬
anschauung der Naturforschung zur Geltung kommen
solle. Schule und Rechtswesen dürfen sich ihr nicht
niehr entziehen. Soziale Fragen ließen sich nur
ans der Grundlage der Naturforschung lösen . Durch
das Eingreifen des Dr . Hermann Türck und des
Theologieprofessors Thümmel nahm die Versamm-
lung , an der auch Prozessor Ernst Hackel teilnahm,
einen anregenden Verlauf . Der deutsche Rechts¬
bund erstrebt die Einleitung einer neuen Refor¬
mation durch Germanisierung des Rechts .

Nach dem „Bad . Beobachter" sind es selbstver
stündlich nur ganz inferiore Geister, die die bib¬
lische Schöpfungsgeschichte um der Naturforschung
willen glauben fallen lassen zu müssen .

Mutterliebe , Mutterlant . . . Mutterliebe ,
Mutterlaut , wie so wonnesam, so traut ! . . . Gibt
eS ein deutsches Lesebuch für Kinder, worin das
alte Gedicht nicht stände ? Die deutsche
Mutter ! Wie oft ist sie geschildert worden als
die blauäugige Selbstaufopferung in Person I Keine
Festrede, kein Leitartikel gegen die Frauenbe¬
wegung, in dem die deutsche Mutter nicht vorkäme!
Und wie schätzt die deutsche Strafjustiz die Mutter¬
liebe ein ? . . .

Am 6 . Januar stand vor dem Landgericht zu
L e i p z i g die Mnhlenarbeiterssrau Martha Hering,
des schweren Diebstahls angeklagt. Frau Hering
ist Mutter von sechs Kindern . Sechs I
Eins davon nährt sie noch an der Brust . Ihr
Mann arbeitet nicht in Leipzig und kann die Frau
nicht unterstützen . Tie Mutter sorgte mit ihrer
ganzen Kraft für ihre sechs Kinder . 3lber die Not
wuchs , die Kälte stieg und in den ersten Januar -
tagen war es in Leipzig grimniig kalt .' D i e
sechs Kinder froren und die Mutter hatte
nicht einen Pfennig mehr, uni die Stube zu heizen .
Als die Kälte nicht weichen und kein Pfennig für
Kohle sich finden wollte, da wagte die Frau , aus
dem Keller eines Nachbars einige Kohlen¬
briketts imWert von zehnPfennig zu
entwenden . Deshalb wurde die Mutter des
Verbrechens des Diebstasls beschuldigt und ver¬
urteilt .

Die Verhandlung enthüllte ein Bild grauen¬
vollen Elends . Vergebens beteuerte die Mutter ,
daß sie ihre Kinder nicht erfrieren lassen wollte :

Wenn ich die Kinder hätte umkonimen lassen ,
würde man mich dann nicht erst recht angeklagt
haben ? " Die Richter fanden, daß der Diebstahls
Paragraph verletzt worden ist, und verurteilten die
Unglückliche zu drei Monaten Gefängnis .
Wer wird während dieser Zeit für die sechs ver¬
lassenen Kinder sorgen ? . . . .

Wegen Majcstätsbeleidigung wurde von der

stattete Genosse A u g e n st e i n den Kassenbericht , welcher
ein sehr bestiedigender war . Im Anschluß an denselben
wurden dem Arbeitersekretariat in Pforzheim 50 Mk., der
Parteikaffe in Berlin 5 Mk. zugewiesen . Nach Verlesung
der Protokolle wurde zur Neuwahl geschritten , bei welcher ,
da drei Genossen eine Wiederwahl ablehnten, Aenderungen
vorgenommen werden müssen. Als Delegierten zum
Parteitag in Offenburg wurde Genosse Keuerleber ge¬
wählt . Die Korrespondenz für den „Volksfreund" wurde
dem Genossen G . Kärcher übertragen . Es wurde ferner
eine Filiale des „ Wahren Jakob " errichtet und zur
Führung derselben der Genosse Bauhofer ernannt ; Be
stellungen können bei demselben gemacht werden. Unserer
Organisation wurden auch in diesem Jahre ivieder mehrere
Mitglieder zugesührt, so daß wir zufrieden in das neue
Jahr übertreten können . Möge es sich jeder Genosse
zur Pflicht machen, stets fleißig für unsere Partei zu
arbeiten , so daß wir im nächsten Jahr wieder ein gutes
Stück vorwärts kommen . Die Genossen seien noch
ermahnt, etwas mehr als bisher von unserer reichhaltigen
Bibliothek Gebrauch zu machen

m Brombach , 16 . Jan . Am letzten Sonntag den
15. Januar hielt der hiesige sozialdemokratische Verein
„Mehr Licht" seine ordentliche Generalversammlung ab.
Dieselbe erstellte sich eines sehr zahlreichen Besuches .
Der Kassenbestand darf als ein guter bezeichnet werden.
Aus dem Bericht des Vorstandes ist zu entnehmen, daß
der Verein sich an zwei großen Flugblattverbreitungen
beteiligt hat . Die Änfübrung der neuen „Arbeiterztg
wurde von uns energisch betrieben mit gutem Erfolg.
Das Blatt weist hier nach einmonatlichemBestehen schon
109 Abonnenten auf. Der Vorstand ermahnte die Mit-

I glieder, daß im bevorstehendenWahlkampf ein jeder seine I langte I
Pflicht und Schuldigkeit tue, damit Ivir mit Ehren aus I rung ei

* I demselben hervorgehen. Bei der Vorstandswahl wurden I * ;
die beiden Vorsitzenden und der Kassier wiedergewählt.
Die Stelle .des ersten Schriftführers wurde durch einen
anderen Genossen ersetzt ; der bisherige erhielt die beiden
Filialen „Volksfreund" und „ Arbeiterzeitung" übertragen .
Die drei Revisoren wurden ebenfalls durch andere ersetzt.
Als Delegierter für den badischen Parteitag wurde der
Genosse Gg Moser gewählt . Zum Schluß teilte der
Vorsitzende noch mit, daß er in der nächsten Versamm¬
lung einen Vortrag halten werde. Mit dem Appell an
die Mitglieder, immer so zahlreich wie heute sich einzu¬
finden , wurde die Versainmlung um halb 8 Uhr ge¬
schlossen .

Die Erfolge der Sozialdemokratie bei den
Biirgerausschust -Wahlen in Württemberg sind trotz
einzelner Mißerfolge wiederum ganz erhebliche . Nach
den der „ Schwäb. Tagespost" zugegangenen Berichten
wurden bei den letzten Wahlen 74 sozialdemokratische
Bürgerausschuß- Mitglieder gewählt. Da jedoch in einer
Reihe von Orten die Kandidaten entiveder in öffentlichen
Wählerversammlungen aus verschiedenen Parteien ent-
»ommen wurden oder Arbeiter-Vereine mit der Volks¬
partei usw . zusammengingen, in den betreffendenBerichte »
die Gewählten aber nicht nach ihrer Parteizugehörigkeit
benannt sind, so durfte sich die Gesamtzahl noch wesent¬
lich e- höhen .

Eine von Jean Longuet beantragte Resolution,
die einen energischen Protest gegen die Unterdrücstmg bt9
sozialistischen Vereins und die Unterdrückung ' d« sozia¬
listischen Zeitung in Tokio ausspricht, wird angenommen.

kB e b e l beantragt , um möglichst allen Nationalitäten
I möglich zu machen , sich im internationcilen Bureau ver¬
treten zu lassen , die Sitzungen, außer in dringenden
Fälle» , jährlich nur einmal stattfindeu zu lassen . Dieser
Antrag ivird angenoinmen und die Verhandlungen hier«
auf geschlossen.

Am Sonntag Abend fand im Maisvn du Peuple ein
großer Kommers statt, an welchein ca . 4000 Personen
teilnahmen . Nach kurzer Begrüßung durch Bänder «
velde , nimmt der Genosse Bebel das Wort . Er
brmgt die Sympathien , welche die Sozialdemokratie aller -
Lander, vor allem auch die Deutschlands, für das bel¬
gische Proletariat hat, zum Ausdruck Nachdem er seine
Freude über die in Frankreich vollzogene Einigung aus¬
gesprochen . kommt er auf die beginnenden Kämpfe im
Ruhrgebiet zu sprechen. In wenigen Tagen würden vor¬
aussichtlich gegen 200 (XX) Bergleute im Ausstand sich be¬
finden . Der Genosse Bebel rechnet auf die internationale
Solidarität : er spricht die Hoffnung aus , daß das Pro¬
letariat aller Länder die deutschen Bergleute i» ihrem
gewaltigen Kampfe unterstützen werden, sodaß es den
international organisierten Kohlen -Magnaten nicht ge¬
lingen werde, Streikbrecher im Auslande anzuwerbsn oder
den Kohlenbedarf in anderen Ländern zu decken Di»
von Vandervelde übersetzte Rede wird mit ungeheurem
Beifall ausgenommen.

Soziale RundPcbau»
Große Arbeitslosigkeit in München . Die

Arbeitslosigkeit hat in der bayerischen Hauptstadt er¬
schreckende Dimensionen angenoinmen. Eine vom Ge-
werkschaftsverein vorgeiiommene Zählung ermittelte ca.
12 000 Arbeitslose. Am Dienstag waren etwa 4000 Ar¬
beitslose im „ Münchener Kindl-Keller " versammelt, um
der herrschenden Klasse ihr Elend zu zeigen , daS durch
die von den Herrschenden und Besitzenden mit Zähnen
und Nägeln verteidigte heutige Wirtschaftsordnung ver¬
schuldet ist . Die Staats - und Gemeindebehörden hielten
sich fern, wenn wirklich Notleidende sich versammeln,
haben die Behörden keine Zeit ; anders ist es, wenn
Zünftler und Agrarier nach Hilfe schreien , dann beeilen
sich Minister und Bürgermeister, den „Notleidenden"

Hilfe zuzusagen , Arbeiter aber , die bei uns heutzutage
keine „gesicherte Existenz " haben, sind Lumpen und Vaga¬
bunden, für die hat man allenfalls Bajonette und blaue
Bohnen. Die Versammlung der Arbeitslosen nahm einen
ruhigen und würdigen Verlauf . Eine einstimmig ««ge¬
nommene Resolution verlangte von der Regierung und
den Gemeinden Notstandsarbeiten . Nach der

Allgemeinen Zeitung" beschloß der Magistrat in ge¬
heimer Sitzung , das Stadtbauamt zu beauftragen, di»
Staatsbehörden um sofortige Vornahnie von Notstands¬
arbeiten zu ersuchen. Dre Nichtorganisierten Arbeits¬
losen erließen einen neuen Demonstrations -Aufruf. Der
Magistrat setzt ferner ein Komitee behufs Sannnlungen
für die Arbeitslosen und zur Erzielung eines Staats¬
beitrages ein . Er selbst genehmigte 20 000 Mk . und ver-

schleunigst eine Vorlage über Arbcitslosenversichc-
einzubringen.
Zur Ausstandsbewegung in Rußland . Wie

wir schon gestern aus Petersburg berichteten , war am
Dienstag am Eingänge der Putilowschen Werke eine Be¬
kanntmachung angeschlagen . Der Direktor drückt darin
sein Erstaunen über die Solidarität der Arbeiter der
Werke mit dem Verbände der russischen Arbeiter «uS und
fordert die Arbeiter auf, die Arbeit wieder a « f-
z u n e h m e n. Er verspricht keine Entlassungen wegen
des Ausstandes vorzunehmen und keine Geldstrafen für
das Feiern festzusetzen und willigt in die Revision der
Angelegenheit der entlassenen Arbeiter, die gemeinsam
mit der Kommission deS Verbandes der russischen Ar¬
beiten mittels Zeugenvernehmung in Gegenlvart der Ver¬
waltung der Werte, erfolgen soll. — Die Arbeiter der
Fabriken Kolpino und Baltik drückten den Wunsch ans ,
sich den Arbeitern der Putilowschen Werke a»zu-
schließen.

Gericbtözeitunöf .
Strafkammer II . (Sitzung v«mg Karlsruher

17. Januar . )
In der kleinen Gerberstraße zu Pforzheim erhielt

der Dienstknecht Ernst Keck in der Nacht vom 2 . auf
Juli eine sehr schwere Stichverletzung, die ihn beinahe

In der vorjährigen Zusammenstellung über | bag x ^ben gekostet hätte . Keck hatte m jener Nacht im
das Ergebnis der Gemeinderatswahlen werden 59 Partei¬
genossen gezählt.

* Einen Sozialdemokraten als Präsidenten des
Großen Stadtrates hat nun auch die Bundesstadt Bern
in der Person des Genossen Advokat A e b i erhalten .
Bekanntlich ist unser akter Genosse Greulich zurzeit
Präsident im Großen Rat zu Zürich .

ac. Das internationale sozialistische Bureau
hielt am vergangenen Sonntag im Maison du Peuple zu
Brüssel eine Sitzung ab. Vertreten waren : H y n d m a n
(England), Ban Kol (Holland), V a i l l a n t und C i -
pri

' ani , Longuet und Bracke (Frankreich für beide
Fraktionen), R ubanovitch (Rußland ), Adler (Oester-
reich), Bebel und K a u t s k y (Deutschland ) , R o >a
Luxemburg (Polen ), Weiter (Großherzogtum
Luxenburg), C a m b i e r (Argentinien) , A n s e e l e und
Va ndervelde (Belgien) . Entschuldigt fehlen Kei er
Hardie , Racowski und die Delegierten für Nor¬
wegen und Schweden. Unter allgemeinem Beifall der
Delegierten gibt der Genosse Vaillant bekannt, daß
die Einigung der französischen Sozialisten als eine voll¬

zogene Tatsache betrachtet werden könne ; es bliebe nur
noch übrig, sich über einige Bestimmungen bezüglich der

Breslauer Strafkammer der Fouragehändler Nagel Organisationen zu einigen. Bracke verliest die Prin

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte
in der Trunkenheit über einen bekannten
Orden , den Wilhelm II . gestiftet , und über den
Stifter des Ordens „ abfällige Aeutzerungen" ge-

! macht .

Ausland.
Frankreich. .

Die Demission des Ministeriums Combes .
C o m b e s und sämtliche Minister begaben sich um
11 Uhr nach dcm Elyssse , um dem Präsi¬
denten derRepublik ihre Demission zu
überreichen . Die Abschiedsunterhaltung dauerte
3/, Stunden . Combes zeigte sich beim Ver¬
lassen des Eilysste sehr frisch und beiter. Der Justiz -
minister Voll« stellte sich selbst vor einen der im Hofe
befindlichen Photographen in Positur und nahm,
wie er bemerkte , seine freundlichste Miene an . Nur
P e l l e t a n schien nicht ganz zufrieden. R o u -
vier und Berteaux blieben noch in längerer
Unterhaltung miteinander , bevor sie in ihren Auto-
mobilivagen davonfuhren . Ter Präsident Loubet
hat die Demission des Ministeriums ange¬
nommen und die Minister gebeten, die Ge¬
schäfte fortzuführen bis zur Ernennung der neuen
Regierung . Loubet hat für heute Nachmittag
4 Uhr den Präsidenten des Senats zu sich einge¬
laden.

Italien .
ac . Die Niederlage Prampolinis bei der

Nachwahl in Reggio ( Eniilia ) am vergangenen
Sonntag ist für unsere italienischen Parteigenossen
ein harter Schlag . Der Kreis befand sich seit 1d05
ununterbrochen in sozialistischen Händen . Das Wahl¬
resultat ist folgendes : Von 5501 Abstimmenden er¬
hielt Prampolini 2576 , der Gegenkandidat Spal -
lanzani 2637 Stiinmen . Hier fehlt allerdings noch
das Resultat eines Bezirks ; nach neueren telegra¬
phischen Nachrichten erlag Prampolini mit nur

zipienerllärung , auf Grund welcher die Einigung voll¬

zogen ist. H y n d m a n beglückwünscht die ftanzösischen
Genossen zu diesem Resultat und beantragt eine Reso¬
lution, durch welche die übrigen Nationen ersucht werden,
die Einigung zwischen den einzelnen Fraklionen zu voll¬
ziehen . Der Genosse S e r w y , Sekretär des internatio¬
nalen Bureaus , gibt hierauf einen Bericht über die Ar¬
beiten des Sekretariats seit dem Amsterdamer Kongreß.
Eine Reihe Publikationen , so das Protokoll über den
Anisterdamer Kongreß und ein Band , enthaltend die Be¬
richte über die sozialistische Bewegung von Europa,
Amerika und Australien, sind kürzlich erschienen . Eine
Ausgabe des AmsterdamerProtokolls in deutscher Sprache
hat die deutsche Partei herausgegeben ; es war geplant ,
auch eine engli-che Ausgabe erscheinen zu lassen, jedoch
wurden nur 310 Exemplare gezeichnet , so daß das Sekre¬
tariat den Plan fallen lassen mußte. — Die Kosten des
Amsterdamer Kongresses in der Höhe von 4000 Frank,
wurden genehmigt.

Hieraus beginnt die Diskussion über die A b st im¬
mun g s m e t h o d e auf den internationalen Kongressen .
Vandervelde erörtert den Beg .iff Nationalitär , so¬
weit solche das Recht auf eine besondere Stimme inner¬
halb des Kongresses beanspruchen können . Van Kol
unterbreitet ein System der Proportionellen Vertretung ,
wonach drei verschiedene Kategorien von Nationalitäten
je nach der Bedeutung der sozialistischen Parteien in den
betteffenden Ländern , unterschieden werden. Nach diesem
System würden die einzelnen Nallonaliiätcn je nach ihrer
Stärke , 9, 6 oder 3 Stimmen erhalten . Longuet ,
Vaillant und Vandervelde sprechen sich im all¬

gemeinen für das von Van Kol ausgearbeitete System
aus . K a u t s k y . ohne die beantragte Reform a priori
ablehnen zu wollen, ist der Meinung, daß die Frage ver¬
tagt werden müsse. Adler spricht über die Schwierig¬
keiten, die sich in Oesterreich durch die verschiedenen
Nationalitäten ergeben ; diese Schwierigkeiten seien von
der sozialdemokratischen Partei nur dadurch überwunden
worden, daß sie den kleinen Nationalitäten ihre Rechte
einräumte . Bebel verlangt , datz die Frage zunächst in
der sozialistischen Presse diskutiert werde. Es sei nicht
möglich , daß das internationale Bureau sie schon heute
löse. Nach langer in eressanter Diskussion wird be¬

schlossen , die Entscheidung über diese Frage 6 Monate
hinauSzuschieben .

Gasthaus ziun „ Lamm" mit dem Taglöhner Heinrich
L a k u s aus Forst einen Wortwechsel bekommen , der sich
später auf der Straße wiederholte. Mit einem Begleiter
des Keck geriet lurz darauf Lakus in ein Handgemenge
und warf ihn zu Boden. Keck sprang bei und wollte
Lakus von dem auf dem Boden Liegenden wegziehen,
worauf Lakus mit einem im Griffe feststehenden Meffer
dem Keck einen Stich in die linke Lendengegend versetzte.
Die Verletzung war eine derart schwere, daß Keck längers
Zeit in Lebensgefahr schwebte und über fünf Monate im
»irankenhaus liegen mußte Heute empfing LakuS die
Strafe für seine rohe Tat ; er erhielt 2 Jahre Go-säng-
nis , abzüglich 6 Monate Untersuchungshaft.

Wegen mehrfacher Beleidigung des Emailmalers
Goithilf Schulze in Pforzheim hatte sich am 30 . Novem¬
ber die Ehestau P . Höfer aus Wildbad, wvhnhaft in
Pforzheim, vor dem Pforzheimer Schöffengericht zu ver¬
antworten . Dasselbe erklärte die Angeschuldigle i» einem
Falle für sttaffrei und sprach sie im anderen Falle stei.
Gegen dieses Urteil legte der Privailiüger Schulze Be¬
rufung ein , die aber als unbegründet verworfen
wurde.

Einen ungetreuen Sachwalter hatten sich der Metzger
Fritz Auer in Konstanz und deffen Vater Leo Auer in
der Person des Rechtsagenten Karl Emil Reinbold
in Pforzheim zur Erledigung einer etwas delikaten An¬
gelegenheit gewählt . Fritz Auer stand früher zu der
Polisseuse Cmiiie Lausch in Brötzingen in nähere» Be¬
ziehungen , die nicht ohne Folgen blieben. Im Mai
v . Js . sollte nun die Lansch mit ihren Ansprüchen als
Vormünderin des Kindes für Unterhaltungskosten ab¬
gesunden werden und zu diesem Zwecke wandten sich die
beiden Auer an Reinbold, der in Pforzheim d«s Ge¬
schäft eines Rechtsagenten betrieb. Sie gaben ihm am
24 . Mai 700 Mk. und am 8. Juni 800 Mk . und nahmen
an , daß Reinbold die Angelegenheit damit erledigen
werde. Das war aber nicht der Fall , denn Reinbold
bezahlte au die Lansch von den 1500 Mk . nur 337,90Mk .
und verbrauchte das übrige Geld bis auf 132 Mk. für sich.
Heute stand er unter der Anklage wegen Untreue vor der
Strafkammer . Diese verurteilte den Angeschuldigte « zu fünf
Monaten Gefängnis .

Die Berufung, des 39mal vorbesttaften TaglöbnerS
Ludwig Schenk aus Stein , gegen den das Schöffen¬
gericht Pforzheim wegen Bettels auf 6 Wochen Hast und
Ueberweisung an die Landespolizeibehörde erkannt hatte»
wurde als unbegründet verworfen.

Die Anklage gegen den Goldarbeiter Johann Josef
O e ch s n e r aus Brötzingen wegen Körperverletzung und
die Anklagefache gegen den Presser Karl Feiler aus
Oeschelbrünn, de feu Ehefrau und Auguste Feiler aus
Pforzheim wegen Bedrohung und Beleidigung gelangten
nicht zur Verhanilung .

Der Bäckermeister Karl Göttlich Böhringer aus
Pforzheim war vom Schöffengericht Pforzheim von der
Anklage wegen Uebertretung der Gewerbeordnung frei-

gesprochen worden. Tie von der großh. Staatsanwait -

chast gegen dieses Erkenntnis eingelegte Berufung ver¬
warf die Strafkammer als unbegründet.

Eines Vergehens gegen 8 76 a P .St .G.B. hatte sich
der Steinbrecher Christoph M u ß g n u g aus Berghansen
chuldig gemacht , weil er am 17 . August in Pforzheim

längere Zeit in einer Wirtschaft verweilte und zechte,
obwohl ihm laut Beschluß des Pforzheimer Bezirksamts
das Betreten von Wirtschaften auf die Dauer von zwei
Jahren untersagt worden ist. Das Schöffengericht Pforz¬
heim bestrafte Mußgnug wegen dieser Uebertretung mit

Woche Hast . Die gegen dieses Urteil eingelegte Be¬
rufung des Mußgnug verfiel der Veriverfung. — Gleich«
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. „ wrmorfftt wurden zwei Berufungen
^ töanwattschast gegen Entscheidungen d
Staaw " das die vom Psorzheimer Bezirksamt

der großh.
des Scböffen -

"
den Goldschmied Gustav Reiß au» Mülhausen,

Segen " Mönsheim, und gegen den Hausburschen
tvohnaa ,

^ u n j e r Schutterwald wegen groben Un-
erlassenen Strafverfügungen aufgehoben hatte.

^ * Konstanz , 16. Jan . Der verheiratete Handels -
,„n Leopold O r t l i e b . der sich kurze Zeit in der

Schweiz aufhielt, hat sich ain Montag fteiwillig dem
« ericht gestellt und Ivnrde sofort in Haft genomnien. Er
M in die Wucherafiare seines Bruders Naphtaly ver¬
wickelt sein.

* Konstanz , 18. Jan . Die Straflanuner verurteilte
den verheirateten Fabrikarbeiter Friedrich Maier von
Württemberg, zuletzt hier wohnhaft, wegen Blutschande

2 Jahren Zuchthaus.^ * Mannheit », 18. Jan . Das Schwurgericht ver¬
urteilte die Bäckergesellen Stern und Muster , welche
um 2 . Dezember im Einverständnis mit dem Dienst¬
mädchen Winter den Raubanfall auf das Rentner-
. bepaar Meeser in Heidelberg verübten und demselben
die Summe von 1000 Mk. erpreßten, zu je 6 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust. Das Mädchen er¬
hielt 4 Jahre Zuchthaus.

* Mannheim , 18. Jan . Die Straflammer verur¬
teilte den Postschaffner Emil Gabriel , einen Mann
von 29 Dienstjahren, wegen Blutschande zu 2 Jahren
8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Bern , 18 . Jan . Vom Tessiner Schwurgericht wurde
der katholische Geistliche BiScara wegen Sittlich¬
keitsverbrechen an Kindern zu acht Jahren Zucht¬
haus. 600 Fr . Buße und zur Entschädigung an die
Familien der Kinder verurteilt . Das Urteil wurde in
eon amaciam gefällt, da es dem Verbrecher gelungen ist,
aus dem Spital , in das er zur Untersuchung seines
Geisteszustandes gebracht worden war , zu entweichen ;
man hat seiner noch nicht habhaft werden können .

c-, ,i

Badifcbe Chronik .
* Karlsruhe, 19. Jan.

* Für die streikenden Bergarbeiter niüssen
die Arbeiter allerorts Sainmltingen eröffnen . Für
Karlsruhe ninnnt die Expedition des „Volksfreuud"
Gelder entgegen . Wir richten an alle Arbeiter die
Aufforderung, so viel in ihren Kräften steht, zur
Ultterstützung der känipfenden Bergarbeiter beizu¬
tragen.

- l>. Die organisierten Maurer des Bezirks
Karlsrnhe hielten am 16 . Januar im Möhrlein 'schen
Saale ihre erste diesjährige General -Versammlung ab,
welche sehr gut besucht war . Die Tagesordnung war
eine sehr reichhaltige. An dieser Stelle wollen wir daraus
nur hervorbebeu , daß die Entwicklung der Orgainsativn
eine sehr gute war ; der Bericht des Vorstandes konnte
feststellen , daß am t . März 1903 15 , am Ende des
Jahres 1903 788 und am Schluffe des Jahres 1904
1670 organisierte Maurer zu verzeichnen waren . Au
zeigte sichln,dLr .-Wers»m«»inng, - daß die Maurer , welche
bisher der Jnnun as -Krankenkaff e anqehören , mit diese
absolut nich'k^ üfriÄm sind . Es wurde vor allen Dinge
hervorgehoben , daß die Behandlung der Arbeiter seilen
des Geschäftsführers der Kaffe viel zu wünschen übri
läßt. Der Herr Steidel scheint sich so recht als Allein -!
Herrscher in dieser Kasse zu fühlen. Im Novembervorigen
Jahres fand im „König von Preußen " eine General -
Versammlung der Delegierten dieser Kasse statt ; dort
wurde seitens des Vorstandes die Anregung gemacht , daß,
weil die finanzielle Lage der Kaste eine nicht sehr glän¬
zende sei , der Beitrag erhöht werden sollte , die Unter¬
stützungssätze aber in der Höhe von 9,60 Mk. die Woche
die gleichen bleiben sollen . Dank dem Verhalten der da¬
maligen Vertreter der Kassemnitglieder wurde aber dieses
Vorhaben energisch zurückgewie en . Von verschiedenen
Kollegen wurde auf die Ortskrankenkasse hingewiejen und
der Wunsch ausgesprochen , daß mit Hilfe der Organisa¬tion dahin gewirkt werden soll , daß die Jnnungskasse
aufgelöst und die Mitglieder der Ortskrankenkasse über
wiesen würden. Man lvies auch darauf hin, daß, wen
die Mitglieder ihre Vertreter gewählt hatten und die
in der Generalversammlung die Interessen der Arbeitet
vertreten wollten, sie von den Jnnungsmeistern entlasten
wurden , wenn sie nicht in deren Horn bliesen . Die
besten Beweise dafür lieferte das Jahr 1903. Danials
hatten die Mitglieder der Innungs -Krankenkasse 20 Ver¬
treter gewählt , während in der obigen Generalversamm¬
lung nur 7 anivesend sein konnten , weil die andern nicht
mehr bei Jnnungsmeistern arbeiteten.

Aus dem Ka,,enbericht ist hervorzuheben, daß im
Jahre 1904 trotz des 15-wöchentlichen Streikes ca .
18 000 Mk. für Beitrüge in Umsatz waren . Am 9. April
d. Js . findet der alle zwei Jahre wiedcrkehrende Ver-
baudstag statt, zu welchem die Kollegen Philipp und
Hauer als Delegierte gewählt wurden.

Bei der Neuwahl des^Gesamtvorstandes wurden die
alten Vorstandsmitglieder einstimmig wiedergewählt.Die lebhafte Teilnahme an der Diskussion bewies,
daß die Maurer sich wohl bewußt sind, weshalb sie sich
organisieren und man kann sich ruhig der Hoffnung hin¬
geben , daß die bestehende Organisation niemals mehr
zusammenbricht , sondern daß sie in Ujrer Entwicklungimmer weiter um sich greift.

Allen denjenigen aber , die heute unsererOrganisation
noch nicht angehören, sei zugerufen, daß sie sich in aller
nächster Zeit der Organisation anschließen . Tenn nur
wenn alle Maurer organisiert sind , ist nian in der Lage,
Besserung auf allen Gebieten des Berufes zu schaffen.

* Vom städtischen Voranschlag . Die Entwürfe
der Voranschläge der nachbezeichneten Kassen für das
laufende Jahr werden gutgeheißen: Frtedhofskafse
sAblieserung 21740 Mk. gegen löi >37 Mk. im Vorjahr ),Schlacht- und Biehhoskaise (Ablieferung 87 781 Mk .
gegen 79 009 Mk. im Vorjahr ), Bolköschulcnkassc (Zu¬
schuß der Stadtkasse bar 684 936 Mk., durch Aufrechnungdes Mictwertes der Schulgebäude 223 424 Mk., zusammen908 359 Mk. gegen insgesamt 864 238 Alk. im Vorjahr ),Realschulentaste (Zuschuß der Stadtkasse bar 85 374 Mk . ,
durch Aufrechnung des Mietwertanschlags für die Schul¬
gebäude 55 8o7 Mk., zusammen 140 681 Mk. gegen ius -
geiamt 138 969 Mk. im Vorjahr ), RealgymnafinmS -
kasie (Zuschuß der Stadtkasse bar 64 564 Mk. . durch Auf¬
rechnung des Mietwertantchlags für das Schulgebäude41011 Mk. , zusammen 105 5/5 Mk. gegen insgesamt101941 Mk. ), Kasse der höheren Mädchenschule und
des Mädchengymnasiums (Zuschuß der Stadtlasse bar61411 Mk., durch Aufrechnung des Mietwerts für das
Schulgebäude 32 453 Mt ., zusammen 93 864 Mk. gegeninsgesamt 90 820 Mk. im Vorjahr ), Gewerbeschulkassc
(Zuschuß der Stadtkässe bar 28468 Mk., durch Ausrech¬
nung des Mietwerts des Schulgebäudes 12 215 Mk. . zu¬sammen 40713 Mk. gegen insgesamt 38 708Mk. im Vor¬
jahr !, Kaffe der Kaufmännischen Fortbildungsschule
(Zuschuß der Stadtkasse bar 15 771 Mk. durch Aufrech¬
nung des Mietswerts für die Unterrichtsräume 4276 Mk..zusammen 20047 Mk. gegen insgesammt 20 918 Mk. im
Vorjahr ) , Krankenhauskasse (Zuschuß der Stadtlasse48 860 Mk. gegen 33 759 Mk. im Vorjahr ), Kasse für die
Verwaltung des Arbeiterversicherungswesens (Summeder Einnahmen und Ausgaben 39 760 Mk . gegen 43 010
Mk. iin Vorjahr ) . städtische Betrtebskrankenkaffe
(Summe der Einnahmen 56 328 Mk. , der Ausgaben53877 Mk., demnach Mehreinnahme zugunsten des Re¬servefonds 2451 Mk. gegen 1506 Mk. im Vorjahr ).

Dem Bericht über die Tätigkeit der Rechts¬auskunftsstelle für Frauen, der die ersten l 1/, Jahreumfaßt, entnehmen wir folgendes : Schon in der erstenSprechstunde fanden sich 4 Klientinnen ein ; auf dieserpvhe bat sich die durchschnittliche Besuchsziffer s itdem
ständig gehakten . Einigemale stieg die Besuchsziffer auf10 und 11 , sodaß die Arbeit von den zur Verfügungstehenden Kräften kaum bewälttgt ' werden konnte . Vonder ersten Sprechstunde am 21 . April 1903 an bis zuder letzten des Berichtsjahres, 29 . November 1904, be¬
trug die Zahl der Fälle 210, die Zahl der Besuche«65. Die Art der Anliegen ist aus der folgenden
Zusammenstellungzu entnehinen: Forderungen, ») Schuld»

fordenmgcn 38 , bi Schadciiersatzsordcrungen 11 ,
o) Alimentationsforderungen 17 , Ehestreitigkeiten 27,
Lohn- und Dienststreitigkeiten 16, Mietstreitigkeiten 23,
Erbschastsangelegenheiten 17 , Krankenkassen- (Jnvaliden -
versicherungssachen ) 12 . Testamentsangelegenheiten 5,
Straffachen 2 , sonstige Fälle 47, zusammen 210 . Der
Vorstand besteht aus folgenden Damen : Flau M . A.
Rebmann , 1 . Vorsitzende , Fräulein V . Klebs, 2 . Vor¬
sitzende, Frau A. Elsas , Rechnungsführerin. Frau I .
Wollf. 1 . Stellvertteterin , Fräulein Dr . Baum, 2 . Stell¬
vertreterin .

* Der Bürgeransschnß ist auf kommenden Diens¬
tag , nachinittagS 3 Ikhr , zu einer Sitzung einberufen.
Auf der Tagesordnung steht u. a. die Z u r u h e s e tz u n g
des Bürgermeisters Krämer , ferner Fort¬
führung der städtischen Straßenbahn bis
zum Friedhof . Weiter steht noch zur Beschlußfassung
auf der Tagesordnung Vertrag mit der „ Karls¬
ruher Schiffahrtsgesellschaft m . b . H ." . Her¬
stellung von Straßen auf dem Gelände der Westendbau¬
gesellschaft, A.-G . und Abänderung der Satzungen der
Mittelschulen.

Der Bundestag deutscher Gastwirte findet hier
vom 27 .—30 . Juni statt.

Verhaftet wurden : ein 22 Jahre alter stellenloser
Kellner auö Schwäbisch -Gmünd wegen Diebstahls bezw .
Hehlerei ; ein Italiener , der einer Frau in der Durlacher¬
straße einen Messerstich versetzte ; drei Frauen aus dein
Arbeiterstande, die von großh. Staatsanwaltschaft Pforz¬
heim wegen Vergehens gegen § 218 R .St .G .B . verfolgt
werden ; ein Lackier aus Hagsfeld, weil er an mehreren
Orten , wo er arbeitete , sich an stemdem Eigentum ver¬
griff : ein Taglöhner aus Mörsch wegen Hausfriedens¬
bruch und ein Hausbursche aus Rothnang, der seinen
Arbeitgeber bestahl.

Selbstmord . Gestern Vormittag hat sich ein neun¬
zehn Jahres altes Dienstmädchen aus Löwen in Schlesien ,
das schon längere Zeit an Schwermut litt , bei seiner
Dienstherrschaft in der Nordweststadt in selbstmörderischer
Absicht durch Zuckersäure vergiftet. Das Mädchen konnte
trotz sofortiger Hilfe nicht mehr gerettet werden.

GroßhcrzoglichesHoftheater .
Freitag , 20 . Jan . 0 . 30 . Zum erstenmal : „ Die Fee

Capriee", Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumental
Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr.

« «

Pforzheim , 19 . Jan .
Schiiler-Nnfnahme in der Volksschule . Freitag,

20 . und SamStag , 21 Januar , vormittags von 11 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 5 Uhr findet die
diesjährige Schulcraufnahme zur Volksschule statt. Die
Anmeldung ge chieht in dem nächst gelegenen Schulhaus
und zwar für Knaben in den Schulhäusern Calwcr-
straße 1 und 2, Erbprinzenstraße 1 und Holzgarten-
straße 1 ; für Mädchen in den Schulhäusern an der
Kaiserstraße, Enzstraße, Rauchlinstraße, Erbprinzenstr.
und Holzgarteustraße 1 und 2 . Die Anmeldung derjenigen
Schüler , die später in die Mittelschulenüberireten wollen ,
geschieht zu gleicher Zeit auf dem Reitorat , Holzaarten-
straße 64 , 2 . St . Schulpflichtig sind alle Kinder, die bis
1 . Juli 1905 das 6. Lebensjahr zurückgelegt haben. Bei
auswärts geborenen Kindern muß der Geburtsschein
vorgelegt werden.

« •«
— Mörsch , 18. Jan . Unser Gemeinderat scheint

es notwendig zu haben, daß ihm das Gewitzen etwas
geschärft wird gegenüber der Notlage, in der sich zurzeit
manche hiesige Famitte befindet infolge der Veschästigungs
losigkeit des Ernährers . Im November v. I . wurde ein
Verbot - erlassen gegen das Abreißen und Auf
lesen dürrer Äeste im Walde . Dieses Verbot
besteht noch heute, obwohl der Gemeindcrat wissen muß,
daß es in mancher Familie an Brennmaterial fehlt und
durch b '

e Aushebung des Verbotes dieser Not abgeholfen wer¬
den könnte . In den Nachbargemeindenringsum ist erlaubt ,was hier verboten ist . Nur der hiesige Gemeinderat
glaubt nicht notwendig zu haben, etwas Rücksicht walten
zu lassen mit den Familien dere« bei denen die Notlage
infolge der Arbeitslosigkeit ohr» yin groß genug ist, auch
ohne daß sie noch frieren müssen, während im Walde
draußen Dürrholz genug zu holen wäre . Es wäre jetzt
die höchste Zeit , das; der Gemeindcrat das Verbot auf
hebt und damit den Zustand beseitigt, der in den Kreisen
der hiesigen Arbeiter Entrüstung hervorruft.

g . Offcnburg , 18 . Jan . Soeben erhielten die Mit¬
glieder der sozialpoliti chen Kommission zivei umfangreiche
Druckschriften . Obcrbürgermeiiier Hermann hat seinen
vor einigen Wochen dem Stavtrat erstattete» Vortrag
über „Die Erlassung eines Beamten- und Arbeiterstatuts"
im Druck ausgeben lassen (32 Seiten Kanzlciformar).
Dazu drei Seiten Statistik zum Gehaltstarif und Ent
(ohnung der städtischen Arbeiter nach dem Stand vom
Sevtember 1901. Die zweite, ebenso umfangreiche Druck
schrist ist „Die Dienst- und Gehaltsordnung für die Be¬
amten der Stadtgemeinde " nebst mehreren Anlagen, so¬
wie die „ Allgemeine Arbeitsordnung"

(3 Beilagen) und
die „ Grundsätze für Gewährung von Ruhegeld und Hinter-
bliebenen-Versorgung an städtische Arbeiter" .

Endlich lväre also die von unserer Seite unablässig
angeregte sozialpolitische Angelegenheit unserer Kommune
spruchreif : ob sie im ersten Stadium der Behandlung
schon gelöst wird V Jedenfalls bedarf es einer großenArbeit, um das mangelhafte Verständnis für die dringen¬
den Aufgaben unserer Zeit und die Voreingenommenheit
gegen die finanzielle Tragweite solcher städtischen Sozial¬
politik zu beseitigen , wo es bei entscheidenden Personen
noch vorhanden ist. Einleitend weist die Denkschrift da¬
rauf hin, daß diese Vorlage dem einmütig geäußerten
Wunsche des Bürgerausschuises vom 8. April v . I . ent¬
spricht .

* Schopfheim , 17. Jan . Die Leiche des zwischenSteinen und Brambach auf der Bahnlinie gefundenen
Mannes ist als diejenige des 82 jährigen früheren Fabrik¬
arbeiters Fritz Häfele von Brombach erkannt worden .
Nllem Anschein nach hat der alte Mann aus Lebensüber¬
druß selbst den Tod gesucht, indem er sich vom Zug
überfahren ließ.

* Mannheim , 17. Jan . Hier wurden der ledige
Mechaniker Josef Hecker von Ludivigshafen a . Rh. und
der ledige Kaufmann Julius Henninger aus Frank¬
furt a . M . wegen Falschmünzerei verhaftet. Auf dem
Gepäckbureau des hiesigen Hauvtbahnhofs wurde ein von
den Verhafteten zur Aufbewahrung abgegebenes Paket
vorge'unden, welches Falschmünzer -Werkzeug enthielt. —
Vermißt wird , dem „ Gen.-Anz . " zufolge , der Kaufmanns¬
lehrling Alfred Ries .* Mannheim , 18. Jan . Vermißt wird seit 22. Nov .,
wie die „ Volksst . " meldet, der in letzter Zeit als Flur¬
schütz tätig gewesene ftühere Fuhrmann GottfriedM a m m e l e.* Mosbach , 18. Jan . In Haßmersheim wurde der
Landwirt Josef Raudenkusch im Ctceite aus einer
Wirtschaft hinausgeworfen . Er erlitt einen Schädelbruch ,an dessen Folgen er nach einigen Tagen verstarb. Die
Täter sind verhaftet .

I^eues aus aller Welt .
Hamburg , 18. Jan . Der Dampfer „Bengalia " der

Amerilalinie ist an der Küste von Madagaskar auf Felsen
geraten und gesunken . Die Mannschaft ist gerettet. Der
Dampfer ist anscheinend verloren.

Innsbruck , 18. Jan . Hier war gestern ein starkerSturm . Bei Hall wurde die Bahnlinie verweht, wodurchabends der Wiener Schnellzug und der Expreßzug mehr¬
stündige Verspätungen erlitten . Auf der Strafe liegt
stellenweise der Schnee 2 Meter hoch .

Mailand , 18. Jan . Aus ganz Oberitalien wird
starker Schneesall gemeldet. Hier ist seit gestern der
Tramverkehr eingestellt.

In Como wurde der Vertreter der Mailänder
Seidenfirma Gavazzi namens Galletti wegen Unter¬
schlagung von Le 300000 verhaftet.

Bei R o v e r e t o ist die Bänderfabrik Rossario in
Campagnole nachts abgebrannt . Ein Feuerwehr-
mann wurde hierbei getütet. Der Schaden ist groß.

Gijon , 17. Jan . Fünf Matrosen des deut¬
schen Dampfers „ Ajax " stürzten, als sie von Land anBord zurückkehrten , in das Meer und ertranken .

Ehrlsti ' anka , 17 . Jan . Bei N es dal , nördlich
von Bergen , stürzte Sonntag Abend plötzlich ein Teil
der das Ufer bildenden Felswand in den Loenvand -
see. Die dadurch hervorgerufene 20 Fuß hohe Welle rißdie in der Nähe befindlichen Häuser mit sich fort. 59
Personen sind umgekommen. Bis beute wurden 4 Leichen
geborgen. Ter heute herrschende starke Sturm hindertedaran , daß aus den anderen am See liegenden Ort¬
schaften Hilfe gebracht werden konnte .

Deutscher Reichstag .
(121 . Sitzung .)

Berlin , 18. Januar.
8m Bundesratstische : der Präsident des Reichs-

Eisenbahnamtes , Dr . Schulz .
Das Huus beschließt , dem Kommissions -Antrag ge¬

mäß, die Strafverfolgung der Abgg . Heydemann, Gersten¬
berger, Dreesbach , Schmidt-Frankfurt zu versagen.Bei Beratung des Etats des Reichs - Eisen -
bahnamtes fragt

Abg . Erzberger (Zentr . ) an , ob der im Vorjahre
eingebrachten Resolution nach Beseitigung der Ungleich¬
heiten im Güterverkehr Rechnung getragen sei bei den
Verhandlungen über die Betriebsmittel -Gemeinschast .

Slbg. Hieber (natl .) will, da die Frage der Bctriebs-
mittelgemeinschaft in Fluß ist . nicht mehr darauf ein-
gehen , möchte aber seiner Befriedigung darüber Ausdruck
geben , daß man dabei sich nicht auf eine bloße Güter¬
wagengemeinschaft beschränke . Die gemeinsame Kohlen¬
beschaffung , die Gemeinschaftlichkeit aller Betriebsmittel
usw . werde auf wirtschaftlichem, technischem und nationalem
Gebiet segensreich wirken und große Ersparnisse ermög¬
lichen. Redner hofft, die Gemeinschaft werde zustande -
kommen und das deutsche Volk werde seine Freude daran
haben.

Präsident des Reichseisenbahnamts Dr . Schulz lehntes ab, über die schwebenden Verhandlungen sich zu äußern,
hofft aber den besten Erfolg .

Abg . Reisthaus (Soz .) fragt an, ob der Präsident
des Reichseisenbahnamts nicht dafür eintreten wolle , daß
der ärmeren Bevölkerung die Wohltat der Sonntogs -
fahrkartcn im weiteren Umfang wieder gewährt werde .

Wg . Pachnicke (feeis . Ver.) : In der Betriebs-
mittelgcmeinschaft behufs einheitlicher Disposition über
die Bettiebsmittel , erblicken auch wir einen Vorteil, wenn
auch nicht in dem von den Vorrednern ausgesprochenen
Umfange . Natürlich ist das Interesse der kleinen und
Mittelstaaten an einer solchen Gemeinschaft größer als
das Preußens . Alles dringe auf eine Reform der Güter¬
und Personentarife hin . Selbst Fachleute seien über¬
zeugt, daß die Tarife vereinfacht werden könnten . Man
solle versuchen , zu einem einheitlichen Normaltarif zu
gelangen.

Abg . Werner (Reformp .) meint , das Reichs - Eisen«
bahnamt könne, da Reichs-Eisenbahnen nicht gebaut wür¬
den , eingehen.

Abg . Dr . Wolf (Wirtschaft !. Ver.) begrüßt die Be¬
triebsmittel -Gemeinschast als ein nationales Werk.

Abg . Stör, ; (siidd. Volksp.) erhofft von der Betriebs¬
mittel Gemeinschaft eine Vermeidung der Umleitung und
eine allgemeine billigere Tarifpolitik.

Badischer Bundesrats -Bevollmächtigter Scherer er¬
klärt, die Erlasse über die Umleitung seien von dem Be¬
teiligten zurückgenommen worden.

Abg . Pichler (Zentr .) wünscht die Beseitigung der
4 . Wagenklasse , wenigstens solle sie nicht in Süddeutsch¬land eingeführt werden.

Abg . v. Gerlach (stets. Ver.) befürwortet ebenfalls
die Abschaffung der 4. Wagenklasse .

A - g . Storz (südd Volksp.) ist erfreut über die
Zurücknahme des badischen Erlasses über die Um¬
leitungen.

Abg . David (Soz .) fürchtet, daß die Betriebsmittel-
gemeinschast nur den Einfluß Preußens stärken werde .
Besser wäre es gewesen , wenn es zu einer Gemeinschaft
der süddeutschen Verwaltungen gekommen wäre . Dazu
sei es jetzt wohl zu spät. Die sü deutschen Staaten soll¬
ten jetzt in ihrem eigenen Interesse für die Reichseisen¬
bahn eintreten . Die preußische vierte Klasse sei eines
der schwersten Hemmnisse für eine Verständigung. Füreinen gesunden Menschen sei eine längere Fahrt in der
vierten Klasse scbon eine Tortur . Mit welchem Recht
schließt man die vierte Klasse von den Schnellzügen aus ?
Das sei um so unerträglicher , als ja die Einnahmen der
vierten und dritten Klasse überhaupt erst die Bequemlich¬
keiten der zweiten und ersten Klasse ermöglichen .

Abg . Schräder (steif. Ver. ) wünscht weniger Fis -
kalität bei der Eisenbahn-Verwaltung .

Abg . Dr . Pauli -Oberbarnim (Reichsp .) tritt für die
4. Wagenklasse ein .

Abg . Graf Limburg - Stirum (kons .) erkennt die Not¬
wendigkeit einer Aenderung des Eisenbahntarifs nicht an.Die Eisenbahn-Einnahmen seien die relativ beste Art der
Erzielung von Einnahmen .

Aba . Gothein (stets. Ver .) : Die Verkehrssteuer, die
in den Eisenbahntarifen liege , sei die unglücklichste Be¬
steuerung.

Abg v. Gerlach (stets. Ver.) und Dr . David (Soz .)
b .ieben dabei , daß die 4 . Wagentlasse kein wünschens -
iverter Zustand sei.

Ohne weitere erhebliche Debatte wird dann der Etat
genehmigt , ebenso ohne Erörterung der Etat des Rech
nungshofes.

Um halb 6 Uhr wird die Weiterberatung des Etats
auf morgen vertagt .

Der Generalstreik im Rubr -
revier .

Scharfmachereien .
In den bürgerlichen Blättern werden fortgesetzt

Nachrichten über angebliche Streikunruhen verbreitet.Wir haben bereits in unserer Dienstag -Nummer darge¬tan , welcher Wert diesen Sensationsnachrichten beizumesien
ist. Die „ Rheinisch -Westfälische Zeitung," das Organ der
Grubenmagnaten , mußte bezüglich ihrer schwindelhaften
Berichte über angebliche Tumulte bereits eine Richtig -
tellung von amtlicher Seide dringen , was aber das edle
Organ nicht abhält , immer wieder neue Schwindelberichtein die Welt zu setzen , die dann von der bürgerlichen
Presse aller Schattierungen dem Lesepublikum als blanke
Wahrheiten serviert werten . So z. B . wurde aus Forst
Emscher vom Sonntag berichtet :

Heute nachmittag kam es hier, wie auch gestern ,
zu regelrechten Straßenkämpfen zivischenGendarmerie und Streikenden , die von den Zechen
„ Nordsierut " und „ II" kamen , wurden von den Strei¬
kenden ungehalten und mißhandelt . Die Gendarmerie
kam den Arbeitswilligen mit blanker Waffe zu Hilse ,worauf die Streikenden mit Steinwürfen antworteten.
An dem Tumulte beteiligten sich auch Frauen . Die
Gendarmerie stand der Beivegung inso¬
fern machtlos gegenüber , als die Streikenden
sich in den Häusern verbarrikadierten und von dort
aus ein Hagel von Steinen aus die Gendarmen nieder-
sauste . Es wurden verschiedene Verhaftungen vorge¬nommen.

Und aus Oberhausen vom 14. Januar wurde ge¬meldet :
Werden Arbeitswillige gtsehen, oder versuchen sie ,

nach Hause zu gehen, so werden sie mit wüsten
Drohungen , Steinwürfen und dergleichen empfangen .
Gelingt es ihnen aber , das Werk zu verlassen , sei es,daß Zechen- oder Polizeibeamte ihnen den Weg frei
machen , so haben sie damit zunächst nur die erste Kette
ihrer Kinde durchbrochen , sich damit aber keineswegsin Sicherheit gebracht. Es wird den Arbeits-
wi igen dann ein übler En p

'
ang bereitet. Sie wer¬

den , wenn es ihnen nicht gelingt , sich durch die Flucht
zu retten, zu Boden geschlagen und übel zugerichtet . Eine
Wiederholung dieser Behänd ln ng haben
sie selbst an ihrer Wohnung noch zu befürchten , da
ihnen hier unter Um 'tänden von der dritten Reihe der
Streikenden aufgelauert wird . Das gleicheSchick -
sal droht jetzt denZechenbeamten , die von
den autoritätslosen Horden ohne weiteres
angeriffen werden. Die Kokereien von . Kon¬

kordia " sind in der vergangene » « achtbeschossen worden und die Streikende » habe»gedroht, daß sie alle, die dort etwa noch arbeitenwollten , in der konimenden Nacht heruxterholenwürden.
Das alles ist Schwindel , der zu dem Zweck erfunden

ist, die Regierung zur Entsendung von Militär in das
Streikgebiet aufzufordern. „Die Gendarmerie ist ohn¬
mächtig !" — „Die Polizei reicht nicht aus I" , fo klagt
fortwährend die Scharfmacherpresse und läßt daraus den
Wunsch vernehmen, daß der Säbel haue und die Mute
schieße und die Bewegung der Bergsklaven in einem Meer
von Blut ertränkt werde. Aus den bisher eingelaufenenBerichten darf nian indes die Hoffnung schöpfen, daßalle Provokationen der Scharfmacherpresse an der Dis¬
ziplin der Arbeiter scheitern werden.

Eine Siebenerkommisstonwar auf Einladung des Regierungskommissars am
Dienstag in Dortmund zu einer Unterredung erschienen ,die von 4 bis 8 Uhr dauerte . Es sollen dabei alle vier¬
zehn Forderungen der Arbeiter der Reihe nach durch¬
gesprochen worden sein . Oberberghauptinann v . Velsen
ließ im wesentlichen die Arbeiter reden, um sich zuinformieren. Besonderen Wert legte er darauf , sichüber die Länge der Seilfahrt zu unter¬
richten . Da die Arbeiterführer zu dieser Vorkonferenzkein schriftliches Material mitgebracht hatten , so wurdeverabredet, daß sie bei Fortsetzung der Verhandlung am
Donnerstag früh dieses bereit halten sollen. Gestern
Mittwoch konferierte Herr von Velsen wieder mit dem
Bergbaulichen Verein. Bei Entlassung der Arbeiter¬
delegierten sagte er : „Vielleicht werden wir Donnerstagmit jenen Herren zusammen konferieren, vielleicht aber
auch wieder allein." Dies zeigt offenbar , daß er selbst
nicht allzuviel Hoffnung hegt , daß eine Verständigung
oder auch nur eine Zusammenkunft beider Parteie » unter
seinem Vorsitz zu erzielen sein werde.

Wie der „ Frkf. Ztg . " berichtet wird , hatte die obige
Unrerredungdas Resultat, daß für Donnerstag Nachmittag
eine neue Konferenz angesetzt wurde , weicher außer den
heute erschienenen Personen noch zwei weitere Regierungs¬
vertreter beiwohnen werden und zu welcher der Verein
für bergbauliche Interessen eingeladen ist , ebenfalls Dele¬
gierte zu schicken.

Gestern wurde aus Essen gemeldet, daß zu den Ver¬
handlungen zwischen den Regierungsvertretern und den
Arbeiterdelegrerten der Handel - minister Möller per¬
sönlich erscheinen würde. Im Laufe des gestrigen Nach¬
mittags aber wurde die Nachricht dementiert . Die Ge¬
heimräte Ruß und Meißner werden ihn vertreten .
Ein Telegramm der „ Frkf. Ztg . " von gestern Nachmittag
besagt übrigens , daß der bergbauliche Bcrei « es ab -
gelehnt habe, an den heutigen Verhandlungen in
Dortmund teilzunehmen .

Die Unternehmer lassen sich durch die schwächlich«
Haltung der Regierung nicht imponieren .

Die Ausdehnung der Bewegung .
Effen , 18. Jan . Bei der heutigen Morgenschicht

befanden sich 203 Zechen im Streik . Die Ziffer von
175000 bezog sich aber nur auf die heutige Morgenschicht .
Mit Einrechnung der gestrigen Mittagsschicht steigt sie
nach Aufstellung der „Rhein . Wests . Ztg . " auf 207 241 .
Es ist also ein General st reik ausgebrochen, - w i e
i h n d i e G e s ch i ch t e der sozialen Kümpfe in
Deutschland noch nicht erlebt hat .

Essen (Ruhr ), 18. Jan . Auf Zeche Julius Phi¬
lipp , die bei längerer Dauer des Streiks hätte still¬
gelegt werden müssen , erfolgte in Uebereinstimmung mit
der Resolution der Delegiertenversammlung eine Ver¬
ständigung zwischen der Zechenverwaltung und den Ar¬
beitern. Die Arbeit wurde wieder aurgenomme«. Aus
Remscheid verlautet , daß zahlreiche mittlere Bettiebe
der Kleineisenindustrie in Kohlennot seien.

Essen , 18. Jan . Die Verwaltung der Hantel -
schen Zeche Rheinpreußen hat die Forderungen
der Bergleute angenommen . Die Belegschaftbeschloß
infolgedessen weiterzuarbeiten .

Esse« (Rührt , 18. Jan . Auch auf den staatkichen
Möllerschächten in Gladbeck sind die Arbeiter
nicht angefahren.

Brüssel , 18. Jan . In den großen belgischen
Kohlenzentren ist bis jetzt alles ruhig , wenn auch
der Streik der Arbeiter im Ruhrgebiet mit größter 8uf-
inerksumkeit, namentlich von den Arbeiterführern , verfolgt
wird. Versammlungen haben noch keine stattgefunden,
da bis zuin Augenbtlck, wie ich aus bester Quelle erfahre,
der Generalstreik noch nicht offiziell der belgischen Berg¬
arbeiterföderation von ihren dentschen Kameraden mit¬
geteilt worden ist. Sollte der Streik anhalten und sich
hierdurch die dentschen Kohtenvorräte erschöpfen , so ist
es nicht unwahrscheinlich , daß die belgischen Bergarbeiter
ebenfalls in den Streik ^eintreten , um so die Gelegenheit
zu benutzen, ihre Wünsche durchzusetzen . Vor einigen
Wochen schon begannen kleinere Streiks im Zentre »nd
im Borinage, wo Lohnverminderungen von 5 — 10 Proz .
vorgenommen wurden ; allein die großen Vorräte , die
auch die belgischen Bergwerksbesitzer unterhalten und die
damit verknüpfte Aussichtslosigkeiteines Streiks machten ,
daß die Arbeit bald wieder ausgenommen wurde.
Die Wirkttngen des Streiks in der Industrie .

Dortmund , 18. Jan. Mit belgischer und englischer
Kohle setzen die großen Werke ihre Betriebe m be¬
schränktem Muße fort. Sehr viel Braunkohlen langen
für den Hausbrand hier an . Die sonstige Lage ist wenig
verändert, da die Zahl der arbeitenden Bergleute noch
erheblich ist, so auf den Harpener Zechen 4499 von 22 800,
auf den Be ben „Kaiserstuhl" 602 und auf „Dorstfeld"
gegen 1100. Die Streikenden verhalten sich musterhaft.

Hagen i. W .» 17 . Jan . In den hiesigen Eisen¬
werken macht sich der durch den Bergarbeiterstreikhervorgerufene Kohlen Mangel bereits sehr fühlbar .
So müssen in dem Gußstahlwerk der Firma Eicken u . Co .
1180 Mann feiern. Im Puddel - und Walzwerk von
Funcke und Elbers sind vorläufig zwei Walzstraße« »nd
e >ne A izahl Puddelöfen stillgelegt worden . Bei ein¬
geschränktem Betrieb kann noch 2—3 Tage gearbeitet
iverden , dann müssen 350 Arbeiter feiern . Die Hagener
Gußstahlwerke haben den Betrieb auf sieben Stuuden
täglich beichränlt, in wenigen Tagen muß evtl, der Be-
tri . b eingestellt werden. Die Hagener Textilindustrie
verfügt noch über Kohlenvorräte für 14 Tage . Das
Hasper Eijen - und Stahlwerk hat einen Teil des Betriebs
stillgelegt . ^Einige kleinere Werke suchen durch Betriebs -
ein !chränknngen über die schwere Zett hinwegzukommcn.

Straßonrn , 18. Jan . Dem „ Lorrain " zufolge
müssen die Hechöfen des Fentsch - und Ornetales infolge
des Bergarbciterstreikes an der Ruhr ihre Arbeit etn-
tellen .

Brüffel , 18. Jan . Die hiesige Kohlenindustrie
trifft alle Vorkehrungen, um eventuell der deutsche» Rach¬
rage raich genügen zu können . Heute oder morgen geht
voraussichtlich bereits ei» bedeutender Transport nach
dem deutschen Industriegebiet ab.

Der Krieg zwifcben Russland
und Japan .

Petersburg , 19 . Jan . In Anbetracht einer in
ausländischen Blättern verbreiteten Nachricht , eine
r u s s i s ch e A b t e i l u n g hätte durch ihr Vorgehen
westlich vom Liao die Neutralität Chinas
verletzt , erklärt die „ Telegr . - Agentur " halbamt¬
lich : Bald nach Eröffnung der Feindseligkctlen ist
die Frage der Neutralität Chinas angeregt worden.
Die russische Regierung hat der hierüber erfolg¬
ten U e b e r e i n st i m m u n g der andrrn
Alächte zugestimmt , jedoch mit dem Hinweise,
daß die Verpflichtung zur Einhaltung der Neu¬
tralität Chinas nur so lange ftir sie bindend sei,
als sie seitens China und Japan gewahrt werde.
Sie schließt außerdem von deui neutralen Territoriuin
das große Gebiet aus , welches zrvischen dem Liao
und der Eiscrbahn Jekau -Hsimnintin . sowie west¬
lich dieser Bahn und teillveise nördlich vo.m Liao Uege.

*
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P «riS , 18. Jan . „Petit Journal " nieldet aus

Mükben : Marschall Oyama habe 40000 Mann

Verstärkung von der Belagerungs -Armee von Port

Arthur erhalten . Man hält immer noch eine große

Schlacht für bevorstehend. Die Chinesen wurden

voll einer großen Panik ergriffen und flüchteten

massenhaft in die Berge. .
London, 18. Jan . Die „Times " ineldet aus

Port Arthur vom 12. d. Mts . über den Z u st a n d
der russischen Flotte : Die „Sebasto -

pol " liege 150 Faden tief und könne nicht gehoben
werden. Die „R e d w i s a n" ist oberhalb und
unterhalb stark beschädigt . DaS Oberdeck ist bei
Ebbe sichtbar . Die Türme sind gesprengt. Die

„Pohjed a" ist oberhalb und unterhalb schwer be¬
schädigt und verbrannt . „Redwisan" und „Pobjeda "

sind offenbar nicht mehr brauchbar. Die „Peres -
wj et " ist unterhalb leicht beschädigt , aber oberhalb
schwer ; die Gefechtsmastenfehlen; am wenigsten be¬
schädigt sind „P o l t a w a " , „P a l l a d a " . „P e -
reswiet " und „ Bajan " und können offenbar
leicht flott gemacht werden. Mit Ausnahme des
„Redwisan " litten die Schiffe nicht so sehr
durch das Granatseuer . Die Seitenpanzer sind
kaum durchschlagen worden. Tsie Haubitzgranaten
hatten wenig Wirkung. Die Beschädigungen sind
durch Verbrennen von Kerosinöl und Sprengung
von Minen an den Laufsciten der Schiffe durch
die Russen selbst herbeigeführt worden. Einige
Geschütze von mittlerem Kaliber sind intakt. Die
Schwierigkeiten der Bergungsarbeit sind groß wegen
des Fehlens eines Docks für Linienschiffe.

w . Tokio , 19. Jan . Hierdcr wird berichtet :
Aus den letzten Treffen im Mandschurei -
gebiet scheint hervorzugehen, daß viele regu¬
läre chinesische Truppen die Russen

unterstützen . Die Berluste der Russen bei
Sanchtao , westlich von Riutschwang am 14. Januar
betrugen 80tzMann . MschSschenkos Abteilung betrug
5—6000 Mann • mit Geschützen. Nachdem sie bei
Mutschwang zurückgeschlagen waren , zogen sie sich
nördlich zurück. Die japanische Kavallerie nahm
eine Anzahl erschöpfter Russen am 14. d. MtS. bei
Laohoshe gefangen.

Tokio , 18 . Jan . (Reuter .) Laut Mitteilung
der Marineverwaltung vom 14. Dezember 1904

sind 17 Offiziere und Mannschaften eines japani¬
schen Torpedobootes bei dem Angriff auf das
russische Linienschiff „Sebastopol " im Hafen von
Port Arthur umgekommen.

Tokio , 18. Jan . ES sind nunmehr die Vor¬
kehrungen beendet zur Unterbringung von
35000 russischen Gefangenen auS Port
Arthur und anderen Orten . 5000 werden in
Tengakhaia , 20000 in Hamatera bei
Osaka untergebracht, die übrigen werden auf ver¬
schiedene Städte in Abteilungen von 3600 bis 4000
Mann verteilt . Der russische Leutnant Mirskt .
der in Matsugama in Gefangenschaft sitzt, wird
wahrscheinlich auf Lebenszeit gefangen
gesetzt , weil er verschiedene Versuche gemacht
hat , zu entkommen.

Tokio , 18 . Jan . (Reuter .) Ein japanischer
Stabsoffizier behauptet, reguläre chinesische
Truppen hätten die russischen Stteiffcharen be¬
gleitet.

w Tokio , 18. Jan . Die Japaner haben gestern
den englischen Dampfer „Tawtry " in der Tsusckina -
straße aufgebracht. Der Dampfer , der mit Lebens¬
mitteln und Schiffsmaterial nach Wladiwostock
unterwegs war , ist nach Saseho gebracht worden.
Das Pnsengericht hat noch keine Erklärung ge¬
troffen.

Letzte poft .
w . Berlin » 10. Jan . General Trotha meldet :

Wilhelm Maharero zeigte seine Unterwerfung
an . Kapitän Zacharias Zerana , der sich bereits unter¬
worfen hat , sagt auS : „Verschiedene Führer der Auf¬
ständischen seien gestorben, daS Volk sei teilweise ver¬
durstet , die Kriegsleut « seien zersprengt und trücden
größtenteils versuchen , auS dem Sandfelde ins Herero¬
land zurückzukehren. Nur Wilhelm Maharero halte noch
einen Rest gutbewaffneter Okahandjaleute zusammen."

w . Paris » 19 . Jan . Bei der gestrigen Beratung
zwischen Loubet und den Präsidenten des Senats und
der Kammer soll FalliereS die Ansicht ausgesprochen
haben, daS neue Kabinett müsse dasselbe Programm be¬
folgen, daS CombeS innegehalten habe, und Mitglieder
aus der Majorität der Häuser nehmen, die Combes
unterstützten. Doumer dagegen erklärte, das neue Kabi¬
nett müsse eine Aussöhnung herbeiführen innerhalb der
republikanischen Partei , sonst werde daS neue Kabinett
auf dieselben Schwierigkeiten stoßen .

w Petersburg , 18. Jan . Die Arbeiter der
Rewski Schiffsbauanstalt , 13000 an der
Zahl , haben den Beschluß , heute in den AuS st and zu
treten , gestern Nacht in der Versammlung gefaßt, die zur
Unterstützung der Forderungen der Arbeiter der Puti »
lowschen Fabrik und der französisch - russi¬
schen Werke abgehalten wurde. Der Stadthaupt¬
mann erschien heute bei den Arbeitern der Schiffsbau-
anstatt und redete ihnen zu, sich ruhig zu verhalten . Der
Direktor der französi ch russischen Werke hatte gestern
den Arbeitern einige Zugeständnisse gemacht , heute er-
klätte er plötzlich, er könne keinerlei Zugeständnisse
machen und müsse auch die gestern eingeräumteu zurück¬
ziehen , weil er sie ohne Zustimmung des Stadt¬
hauptmanns gemacht habe. Die Rewski - Fa¬
brik ist in letzter Zett infolge starker Regierungsauf -
ttäge in glänzender geschäitlicher Lage, dort werden
gegenwärttg die Unterseeboote vom Typ „Protec-
tor " gebaut , ein Teil derselben ist bereits fertig . Ferner
wird dort ein Gebeim-Mechanismus unter Leitung eines
amerikanischen Monteurs ausgeführt . Die Fabrik hqt

auch noch Wetter« Aufträge der Regierung, die in de»
nächsten zwei Monaten auszuführen sind . Auch zwei
große Ozeandampfer vom Typ der Dampfer der Frei»

willigen-Flotte sowie eine Anzahl Torpedoboote und Ka¬
nonenboote sind auf dieser Werst in Bau .

w. Saratow , 18. Jan . (Petersburger Telegr .»

Agentur .) Dem hiesigen Semstwo ist eine von
Eigentümern , Bürgern und anderen Personen unter¬
zeichnet« Adresse zugeganaen, in der die Unter¬
zeichner, deren Gesamtzahl 10000 bettägt . erklären,
sie wünschten ihre Zustimmung zu den im
Dezember 1901 von den Semstwovertretern
in Petersburg gefaßten Beschlüssen zum Ausdruck
zu bringen.

Vsrsinssnrviser .
Bruderbund Miihlburg . Freitag Abend , 20. Januar ,

Singstunde . 320 Der Vorstand.
Lahr tSoz . Verein) . Samstag , den 21. Januar , abends

8 Uhr, findet unsere Generalversammlung mtt fol¬
gender Tagesordnung statt : 1 . Geschäfts - und Kassen¬
bericht. 2. Wahl des Gesamt-Vorstandes. 3. Wahl
eines Agitntionskomitees. 4 . Delegierten Wohl zum
Badischen Parteitag . Zahlreiches Erscheinen dringend
erwünscht . 223 Der Vorstand.

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der Expe¬

dition des „Volksfreund" bis jetzt eingegangen : Von der
Redaktton des „Volksfreund" 6 Mk . Von der Expedition
des „Volksfreund" 10 Mk. Vom techniichen Personal des

„Volkssreund" ( 1 . Rate) 9,20 Mk. Vom Verlag des

„Volkssreund" 25 Mk., zusammen 48,20 Mk.
Expedition des Bolksstennd.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Parteinach¬
richten, Aus Baden, Feuilleton und Telegramme: W i l b.
Kolb ; für den übrigen TeU : Albert Willi ; für di«
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund. Geck u. Co . Sämtliche in Karlsrube

(wie im Weihnachtsyeriauf ) auf sämtliche {jfggT Winterartikel . -WW

Um (g; sehr reichhaltige Lager h or Kleiderstoffen, Woll- und
~ "

etc.
möglichst zu räumen , verkaufe zu sehr billigen Preisen bis Ende dieses Monats.

Erstes Slsässer Waren* und ftesten-Gesehäft

C . F „ KOPF , Waldstraße 26 , beim Kolosseum.

Deutscher Koizarvcitervcröand .
ZatWesse Karlsruhe .

Samstag den 21 . Januar » abends halb 9 Uhr, im „Auer¬

hahn ", Schützensttaße 58 217.2

Henerakverlamnckrmg.
Tagesordnung :

1 . Abrechnung vom 4 . Quartal .
2. Jahresbericht der Ortsverwaltung und Neuwahl derselben .
3 . Verschiedenes .

Die Ortsverwaltuug .

Gesangverein „Bruderbund“.
Unsere jährliche

<ßcttctf <*lt >crf <*tnmfttitri
findet am Dienstag den 24 . Januar , abends halb 9 Uhr , im Saale

de» „Württemberger Hof " statt.
Tag ' Sordnung:

1. Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Neuwahl des Gesamtvorstandes.
3. Verschiedenes .

Höchst wichtige Tractanden erfordern das Erscheinen sämtlicher Mit¬

glieder. 215 Der Porüand .

Hrtslrrankenkasse ZZruchsal.
Auf 1 . April 1905 ist bei unserer Kasse die Stelle eine»

ReckmunnS - und Kasstnführers
neu zu besetzen. Für dieselbe ist ein Anfangsgehalt von Mk. 1800 .
ein Höchstgehalt von Mk . 2400 vorgesehen und eine Sicherheit in

Höhe von Mk. 4000 zu stellen .
Bewerber , welche Gewandtheit im Verkehr mit dem Publikum

sowie Erfahrung im Rechnimgs- und Kassenwesen besitzen und mit
den Gesetzen und Verordnungen über Kranken- , Unfall- und

Invaliditäts -Versicherung vollkommen bekannt sind , wollen ihre
schriftlichen Gesuche bis zum 8 . Februar er. beiin Vorstand ein

reichen . Den Gesuchen ist eine kurze Darstellung des Lebenslaufes
anzuschließen und sind Zeugnisse über die bisherige Tättgkett bei¬

zufügen.
222.3

Bruchsal , den 17. Januar 1905.
De » Vorstaud .

F . Keller .

(SnmbfdmftiitoUU frriburg i. §.
Montag den 23 . Januar , abends 8 Uhr im Kornhanssaal

(Münsterplatz)

Hlezitations -Aöend
des Aerru WslkoUe .

Programm : Das VII . Gebot von Argermo»«» fr.
Eintrittskarten sind im Vorverkauf beim Kattellkasfier und Vor¬

sitzenden zum Preise von 20 Pfg . erhältlich.
Zum Besuche ladet ein 211 .2

Der Vorstand.

Tödes -Anzeige .
. Freunden und Bekannten macken wir hierdurch die Mtt-
I teilung, daß unser lieber Sohn und Bruder

3osef Schuster
I nach langem schweren Leiden heute morgen 7 Uhr verschieden ist.

Wir bitten um stille Teilnahme.
7smUis Jffax Schuster,

Klauprechtstrahe .
Die Beerdigung findet Freitag mittags 2 Uhr statt.

Rollmöpse
(große)

Stück 5 Pfennig,
WAU

" die 4 Liter-Dose 1.80 Mark.
'M >

Iismarckßeringe
Stück 6 Pfennig,

HUT die 4 Liter-Dose 1 .80 Mark.
"W>

| T 1 Liter-Dose 0 .80 Mk. "W»
Prima

HlMuWe
'DoHäringe

Stück 4 Pfennig .
empfehlen

Mannkuch &
G . m. b. H .

SM Verüerplslr.
Telefon 1951 .

63 .1

Frühkartoffel „ Nummer Eins “ .
Die früheste aller Kartoffeln war nachweisbar sogar im nördlichen
Klima schon anfangs Juni mehlig nnd schmackhaft und erzielte auf

dem Harkte sehr hohe Preise .
„ Nummer Eins “ ist nach dem Urteil der
hervorragendsten Kenner Deuts«hlands
die früheste , wohlschmechendste und er¬
tragreichste aller Fiühkartotfeln . Wenn
die bekannte frühe SechBWOchen und alle
andern Sorten noch grün in der Erde
liegen , wird „Numirer Eins * geerntet
nnd ist dann schon ebenso mehlig und
schmackhaft , wie eine sehr gute Spät
kartoffel im Winter . Es wurde «« nach¬
weislich bis 150 Zentner , ca. Sitacher
Ertrag pru Morgen geerntet , von lt Ptd.
S Zentner Herr Kgl . Garteninspektor
Lindemuth in Berlin , Lehrer an der
landwirtschaftlichen Hochscbu'e schreibt
darüber : „Die Knol en sind volls' ändig
fehlerfrei , hell von Farbe , haben eine
glat e Schale und ü . obliegende Augen ;
g>korbt zeigen sie sich von vorzügl eher
Beschaffenheit , sind mehlig , jedoch nicht
grohlleischig , sondern sehr fein und
wohlschmeckend .** Alle Frfihsorten ,
mögen die8"lben auch offeriert werden
wie sie wollen , alle sind mindestens
14 Tage später nnd nicht so mehlig

and schmackhaft wie „Nnmmer Eins *. Ich versende Saat von „ Nummer
Eins* solange Vorrat reicht : Ein 10 Ffd . -PostkoUi für Mk. 2 .50, 2uPfd .
Mk. 4 25, 1 Zentner Mk. 15.—. 171 .2

Theophil Ziegler , Erfurt ,
Versand nur bei frostfreiein Wetter .

jetzt erbeten .

ViUstreund-i il .ale Dill-Weissens
'en

Die hiesige Filiale übernimmt vom 1. Februar ab der Genosie
Karl Alexander Maier .

Reklamationen sind an diesen oder an die Expedition in Pforzheim ,
Brüderstraße , zu richten .

Bekanntmachung .
Nr . 1299 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden

hiermit zu einer öffentlichen Versammlung auf
öiku tag örn 24 d Mts.. oachmÄazs 3 Uhr,

in den großen Rathaussaal ergebenst eingeladen.
Tagesordnung :

1 . Vortrag mit der „Karlsruher Schiffahrtsgesellschaftm. b . H . "

2. Zuruhesesung des Bürgermeisters Johann Krämer.
3 . Fortführung der städtischen Straßenbahn bis zum neuen Friedhof.
4. Herstellung von Straßen auf dem Gelände der Westendbaug.sell»

schast A.-G.
5 . Abänderung der Satzungen der Mittelschulen.
Karlsruhe den 17 . Januar 1905 .

Der Oberbürgermeister »
212 .2 Schneller . Lacher .

Kervand der
Hemeindearbeiter .

Filiale Karlsruhe .
Samstag den 21 . Januar 1905 ,
abends halb 9 Uhr. in der „ Wolfs¬
schlucht" (Schützenstraße)

Witglkderoersaiuinlung.
Wichtige Tagesordnung . Gäste

sind willkommen . Die Mitglieder
werden gebeten, da eine Einladung
durch Handzettel nicht erfolgt, für
guten Besuch der Versammlung zu
lorgeu . Der Vorstand .

FreieTurnerschaft Pforzheim
Sonntag , 22 . Januar , Turn¬

fahrt derTurner nach Wilferdingen .
Daselvst Zusammentreffen mit den
Turngenossen von Karlsruhe . 218

Abmarsch Punkt 12 Uhr vom
Bahnhof. Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet Der Vorstand .

In der Privatklagesache des Schrei¬
ne : S Anton Nies in Malsch gegen
Redakteur Alfred Graf in Ettlingen
wegen Beleidigung wurde am 14.
Januar 1905 vor Gr . Amtsgerickt
Ettlingen zwischen beiden Parteien
folgender Vergleich geschloffen,

z 1 . Der Beschuldrgte erklärt , daß
er in dem Ärttkel: An die
katholischen Wähler von Malsch
und Umgebung in Nr. 283
des badischen Landsma >,n eine
Beleidigung des Privatklägers
nicht beabsichtigt habe und be¬
dauert . daß der Privatklä er
eine beleidigendeAbsicht darin
erblickt habe.

§ 2. Der Beschuldigte zahlt zur
Sühne an die Gemeindekane
in Malsch binnen zwei Wochen
eine Butze von dreißig Mark,
welche für Arme und Kranken
zu verwenden ist.

Die Uebereinstimmungvorstehender
Ausfertigung mit der Urschrift beur¬
kundet

Ettlingen den 14 . Januar 1905 .
Der Gerichtsschreiler :

Gut , Amtsgerichts-Sekretär .

ijsällStr - Nelükjgttllvs .
Vom 16 . bis 20 . d. Mts ., je¬

weils nachmittags 2 Uhr anfaugend,
werden die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis zu
l .it . L. Nr . 5000 in unserem Ver¬
steigerungslokal (im Rathaus ) öffent¬
lich und gegen Barzahlung wie
folgt versteigert:
Donnerstag : Betten,Schuhe, Sttefel ,

Uhren.
Freitag : Ellenwaren, Kleider, Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist die
Pfandleihkasse ausnahmsweise nur
vormittags von 8—12 Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 10. Januar 1905 .
Stadt . Spar - « . Pfandleihkaffe -

Verwaltuug . 183 .6

Frische

per Pfd. 38 Pfg.,

frische

empfehlen

Pfannkucn
Telefon 1951

Täglich frisch !
Sxport

200

WM
IO 0 Stck. 8 Mk. fra»k».

FlitZ Paul, Wm-leui,
Villingen .

ElkMtn Meint.
fertig zum probieren, ist, well au»
bezahlt, billig zu verkaufen.

Douglasstrahe 8 , Parterre .

Für pranUrntr!
Wegzngshalber ist sofort eine

noch neue Ausstattung sehr billig
zu verkaufen. Zu erfragen :
Kannwald -Allre 28 . 2 . Stock.

MascUimstrickerti von
Geschwister Kikz

Sybelstratze 14 , 2 . St .
empfiehlt sich im '

Anfertige « bo»
Strümpfe », Socken re. , sowie An»

ftrtckeu von Strümpfe ».

mtt Kochgaseinrichtung im Hinterhand
auf sofort oder später zu vermieten.

Rüppurrerstratze 18 , parterre .
Duriaeh ,
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